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Oertlicher Einbruch der Gegner bei Tahure und Ripont von unſeren Reſerven abgeriegelt Beſonders
ſtarke Kngriffe zwiſchen Kuberive und

Wieder 28000 Tonnen verſenkt
Berlin, 26. Sept. (Amtlich.) Jm Atlantik ver-

ſenkten unſere U-Boote
28 000 B. R. T.,

darunter drei Tankdampfer von zuſammen ekwa 18 000
Br.-R.-T., von denen einer als Amerikaner feſtgeſtellt

wurde. gDer Chef des Admiralſtabes der Marine.

Schon in Friedenszeiten ſpielte die Oelfeuerung neben oder
an Stelle der Kohlenfeuerung eine erhebliche Rolle.
tung der Oelfeuerung für unſere Feinde iſt während des Krieges
in dem Verhältnis gewachſen, in dem die Schwierigkeiten infolge
des Mangels an Bergarbeitern und die Schwierigkeiten im Ab-
transport der Kohlen infolge des Schiffsrautnmangels zunahmen.
gm Zuſammenhang hiermit iſt der Bau von Tankdampfern in
den Vordergrund getreten, die der Verſchiffung der flüſſigen
Brennſtoffe dienen. Da das Oel unmittelbar in die Dampfer
hineingepumpt wird und nicht mehr wie früher in einzelnen
Fäſſern befördert zu werden braucht, bedeutet der Oeltransport
durch Tankdampfer eine erhebliche Raum- wie Koſtenerſparnis.
Der Nachteil der Tankdampfer beſteht jedoch darin, daß ſie an die
Genauigkeit der Konſtruktion und Arbeitsausführung große An-
forderungen ſtellen, mithin bedeutend wertvoller als gewöhnliche
Frachtdampfer ſind.

Die Verſenkung eines jeden Tankdampfers ſtellt daher für
unſere Feinde einen ſchweren Verluſt dar, der in der Schiffahrts-
preſſe regelmäßig in beweglichen Klagen über den Untergang von
Schiff und Ladung zum Ausdruck kommt; denn der Verluſt jedes
einzelnen Taunkdampfers hat zugleich eine Steigerung des immer
zrückender werdenden Oelmangels bei unſeren Feinden zur Folge.

Die künftige Zuſammenſetzung des Herrenhauſes

Berlin, 26. Sept. Jn der heutigen Sitzung des Herren
hausausſchuſſes für die Wahlrechtsvorlage lag ein von der
Unterkommiſſion ausgearbeiteter neuer Entwurf für die
Zuſammenſetzung des Herrenhauſes vor, der der
weiteren Beratung zugrunde gelegt wurde. Jn dieſem Entwurf
iſt grundſätzlich der Gedanke der Berufs- und Jnter-
eſſenvertretung abgelehnt, der in der Regierungs-
vorlage, noch mehr in der vom Abgeordnetenhaus beſchloſſenen
Faſſung, zum Ausdruck kam, dagegen unter Anlehnung an die
geſchichtlich gewordene Faſſung ein weiterer Ausbau des Herren-
hauſes im Sinne der königlichen Botſchaft durch Neugauf-
nahme „führender, durch die Achtung ihrer Mit-
bürger ausgezeichneter Männer“ vorgeſehen, wobei
insbeſondere Handel und, Induſtrie ein erheblicher
Unteil gewährt wird.

Der Miniſter des Jnnern erklärte, daß nach der
Meinung der Staatsregierung der Regierungsentwurf der
Faſſung, die der Entwurf in dem Unterausſchuß gefunden, vor
zuziehen ſei. Jnsbeſondere müſſe es Bedenken begegnen, daß
nach der Kommiſſionsfaſſung das künftige Herrenhaus eine zu
hohe Mitgliederzahl haben werde.
von dem Unterausſchuß beſchloſſene Faſſung als eine brauch-
bare Grundlage angeſehen werden.

Aus der Kommiſſion wurde demgegenüber darauf
hingewieſen, daß nach dem Entwurf des Unterausſchuſſes der
Beſtand des Herrenhauſes demnächſt nicht weſentlich die in der
Regierungsvorlage vorgeſehene Zifſer überſteigen würde.

Sodann trat der Ausſchuß in die Einzelberatung des
Entwurfes ein. Soweit bisher Abſtimmungen erfolgt ſind,
ergibt ſich demnach folgendes Bild:

Es ſollen dem Herrenhauſe auch fernerhin angehören:
1. die bisher in ihm befindlichen erblich Berechtigten doch ſoll
unter gewiſſen Vorausſetzungen ein Erlöſchen dieſer Berechtigung
ſtattfinden 2. auf Grund ihres Amtes die Erſten Bürgermeiſter
der Städte, die bisher das Recht der Präſentation hatten, ſowie
acht weitere Städte, denen dieſes Recht durch königliche Verord-
nung verliehen werden kann; 3. der Zweite Bürgermeiſter der
Stadt Berlin. 4. Es treten kraft ihres Amtes ein: die Vorſitzen
den der Landwirtſchaftskammern; ferner ſollen fünf
Mitglieder der evangeliſchen Kirche und drei römiſch-katholiſche
Viſchöfe berufen werden. 5. Ein Präſentationsrecht ſollen in Zu
kunft haben, und zwar in bisherigem Umfange, die durch ausge
breiteten Familienbeſitz ausgezeichneten Geſchlechter.

Die Beſchlußfaſſung über die weiteren Kategorien wird
vorausſichtlich in der morgigen Sitzung erfolgen, in der beab
in iſt, die Beratung über die Herrenhausvorlage zu Ende zu
ringen.

Jtalieniſche Angriffspläne
Bern, 27. Sept. Der „Corriere della Serg“ meldet aus

varis, daß ſich am Montag früh die neutralen und befreundeten
Nilitärattachees ins Frontgelände bei Reims begaben. Jn
militäriſchen Kreiſen verhehlt man ſich die Schwierigkeiten keines
wegs, die durch den deutſchen Widerſtand und durch die betonier
ten deutſchen Unterſtände geſchaffen wurden. Poincaré, Cle
mencegu und der italieniſche Militärbevollmächtigte reiſten nach
RKeimg ab. Die „Times“ meldet von der franzöſiſchen Kampf
ſtont: Ein allgemeiner ſtarker deutſcher Artilleriegngriff iſt an

dorgelände der alliierten Truppen im Weſten liegt im ſcharfen
kindlichen Feuer. Es iſt nicht mehr daran zu denken, daß der
Legner dieſes Gebiet freiwillig räumen wird. T

e

Die Bedeu-.

Jmmerhin könne aber auch die

ganzen Front ſeit mehreren Tagen zu verzeichnen. Das

und Maas aufgehalten
u V

hauptquartiers
(Amtlich.)

Bericht des Großen
Großes Hauptquartier, 27. Sept.

Weſtlicher Kriegsſchauplahz

Jn der Champagne, zwiſchen den Höhen weſtlich der
Suippes und der Aisne, ſowie nordweſtlich von Verdun,
zwiſchen den Argonnen und der Maas haben Franzoſen
und Amerikaner geſtern mit ſtarken Angriffen begonnen.

Der Artilleriekampf dehnte ſich über die Höhen weſtlich der
Suippes nach Weſten bis Reims über die Maas, nach Oſten
bis zur Moſel aus. Dort folgten nur Teilangriffe. Sie
wurden nach heftigen Kämpfen abgewieſen. Bei ihrer Abwehr
öſtlich der Maas zeichneten ſich auch öſterreichiſchungariſche
Truppen aus.

An den Hauptangriffsfronten leitete gewaltiges Artillerie-
feuer die Jnfanterieſchlacht ein. Weſtlich der Aisne brach der
Franzoſe, öſtlich von den Argonnen der Amerikaner unter
Einſatz zahlreicher Panzerwagen gegen unſere Stellungen vor.
Befehlsgemäß wichen unſere Vorpoſten kämpfend auf die ihnen
zugewieſenen Verteidigungslinien aus. Bei Tahure und
Ripont gelang es dem Gegner, in ſeinen bis zum Abend fort
geſetzten Angriffen über unſere vordere Kampflinie hinaus bis
auf die Höhen nordweſtlich von Tahure und bis Fontaine
en Dormois vorzudringen. Hier riegelten Reſerven den ört-
lichen Einbruch des Feindes ab. Mit beſonderer Stärke führte
er ſeine Angriffe gegen unſere Stellungen zwiſchen Auberive
und ſüdöſtlich von Somme--Py ſie brachen vor unſeren
Kampflinien unter ſchwerſten Verluſten für den Feind zu-
ſammen. Auch nördlich von Cernay ſcheiterten die bis zum
Abend mehrfach wiederholten feindlichen Angriffe. Jn den
Argonnen ſchlugen wir Teilangriffe des Gegners ab.

Zwiſchen den Argonnen und der Maas ſtieß der Feind
über unſere vorderen Kampflinien hingus bis Montblain-
ville-Montfaucon und bis an den Maasbogen nordöſtlich
von Montfaucon vor. Hier brachten ihn unſere Neſerven
zum Stehen.

Der Feind konnte ſomit an einzelnen Stellen unſere Jn
fanterie- und vorderen Artillerie-Linien erreichen. Der mit
weitgeſteckten Zielen unternommene große franzöſiſch-amerika-
niſche Durchbruchsverſuch iſt am erſten Schlachttage an der
a greie unſerer Truppen geſcheitert. Neue Kämpfe ſtehen

evor.

Der

Der Erſte Generalquarkiermeiſter.

Ludendorff.

S
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eſinnungen ſind wohlfeil
9 Worte erſchüttern nur die Luft;z

V Erſt die Tat zeigt den Wert!
Deine Tat ſei die „Veunte“!

Die Lage bei Reims
Bern, 27. Sept. Das „St. Gallener Tageblatt“ mel

det: Gewiſſe Anzeichen, namentlich das Feſtſetzen der Jta
liener auf den PiaveJnſeln ſowie nächtliche Uebergangs
verſuche bei St. Dona müſſen als Vorbereitungen zu einem
neuen Verſuch, die Piave zu überſchreiten, aufgefaßt wer
den. Neue Kämpfe ſind dann im Gebirgs und Piave-
Abſchnitt zu erwarten. Nach dem „Berner Tagblatt“ zeigt
ſich deutlich das Beſtreben der Entente, die Einheitsoffen-
ſive auf allen Fronten in Gang zu bringen.

Der Maſſenterror
„MNoskau, 25. Sept. (K. u. k. Telegr.-Korr.-Bureau.) Die

Zeitung „Mir“ meldet die Zurückziehung des Dekrets
über den Maſſenterror. Jm Zentralkomitee ſei die Frage
des Terrors erörtert worden, wobei Lenin den dringenden Wunſch
ausſprach, wieder zu den guten Methoden der Revolution
zurückzukehren. Die Mehrheit habe ſich ihm angeſchloſſen.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 25. Sept. Generalſtabsbericht vom 24. September.

Mazedoniſche Front: Weſtlich vom Ochrida-See
war das beiderſeitige Artilleriefeuer zeitweiſe ziemlich heftig. Jn
der Gegend von Bitoliaga griffen feindliche Einheiten mehr-
mals erbittert unſere Stellungen an, ſie wurden aber blutig ab
gewieſen, zum Teil nach Handgemenge. Mehrere unverwundete
franzöſiſche Gefangene blieben in unſerer Hand. Nördlich von
der Tſcherna zogen ſich unſere Einheiten ungeſtört vom
Feinde vlanmäßig auf die Babuna-Berge zurück. Bei
Kriwolak griff der Gegner mit ſtarken Kräften an. Der
Kampf iſt noch im Gange.

Somme-Py zuſammengebrochen Der Stoß zwiſchen Krgonnen

Was kannſt du armer Teufel geben?
(Eine Frage an die Sozialdemokratie.)

Von Dr. Walter Winckeler.
Seit Wochen belehrt uns die Linke in Reden und

Druckerſchwärze mit unendlichem Wortſchwall, die Voraus-
ſetzung für ein weiteres erfolgreiches Durchhalten, ſozu-
ſagen die Gegenleiſtung für einen Verzicht auf bedingungs-
loſe Kapitulation, ſei die Gewährung größerer Rechte an
das „Volk“, und die Sozialdemokratie iſt noch ein weniges
deutlicher und ehrlicher, indem ſie zugleich mit der Erweite-
rung des „Volksrechts“ die „völlige Zurückdrängung aller
dynaſtiſchen Momente“ fordert; ein Verlangen, über deſſen
Sinn und letztes Ziel heute, nach den Erfahrungen des
Krieges, Zweifel kaum mehr möglich ſind. Parlamentari-
ſierung der Regierung in einer die Prärogative der Krone
völlig beſeitigenden Weiſe iſt eine Forderung, für die ſelbſt
weite Kreiſe der Nationalliberalen ſich einzuſetzen ent
ſchloſſen ſcheinen. Der Sinn dieſes Patriotismus auf
Gegenrechnung ſoll ſo wenigſtens will man uns glauben
machen kein anderer ſein, als daß für den Fall der Ge
währung größerer Rechte an die von den Parteibonzen in
demokratiſcher Beſcheidenheit „Volk“ ſchlechtweg genannten
radikalen Parteien, deren Anhänger ſich veranlaßt ſehen
würden, ihre Pflicht zur Selbſtbehauptung ihres Daſeins
wieder ernſter zu nehmen. Mit anderen Worten: wenn
den Parteigrößen die Möglichkeit gewährt wird, ihren
heißerſehnten parlamentariſchen Korruptionsklüngel zu
etablieren, ſo liefern ſie dagegen eine Stimmungsbeſſerung
ihrer Gefolgſchaft.

Dieſer Vorſchlag, zeugend von hoher und großzügiger
Geſinnung, muß leider einiger Skepſis begegnen. Wenn-
gleich keine Zweifel daran erlaubt ſind, daß die roten und
roſaroten Demokraten von zugeſtandener Machterweiterung
den nachhaltigſten Gebrauch machen würden, ſo iſt doch
viel weniger ſicher, daß ſie die Gegenleiſtung zu erfüllen,
wenn ſelbſt willens, imſtande ſind. Die Stimmung im
Volke und auch in ihrer unmittelbaren Umgebung wird
durch Gewährung von Vorteilen an die Parteibonzen an
ſich jedenfalls in keiner Weiſe beeinflußt. Den von ihnen
geführten Maſſen iſt die Kartoffelration und der Akkord-
lohn ungleich wichtiger, als der Miniſterfrack des Herrn
Scheidemann oder des Herrn David, und dem Volke in
ſeiner Geſamtheit ſind dieſer Hochmögenden eventuelle neue
Würden vollends Hekuba. Ja, es muß billig bezweifelt
wrden, daß ſie überhaupt imſtande wären, trotz aller Bered-
ſamkeit, aus ihrem perſönlichen oder Parteivorteil den
Maſſen eine andere Stimmung zu ſuggerieren. Die Fähig-
keiten der Sozialdemokratie auf dem Gebiete ſind durchaus
und völlig negativer Art. Es iſt nicht beſtreitbar, daß ſie
ſich, entſprechend ihrem deſtruktiven Charakter, um die
Herabminderung der Stimmung aufs erfolgreichſte bemüht
hat, indem ſie jede Möglichkeit zur Hetze, ſelbſt ſoweit ſie,
wie in der Ernährungswirtſchaft, von ihren eigenen
Fehlern und Jrrtümern ausging, weidlich ausnutzte. Aber
ein anderes iſt es, einzureißen, ein anderes aufzubauen.
Was von dem Kapital der Volksſtimmung, einem Wert,
deſſen Bedeutung nur allzuſpät erkannt worden iſt, in
dieſen vier Jahren unter tätigſter Anteilnahme der ſozialen
und bürgerlichen Demokratie verſchleudert wurde, das
bringen die paar Demokratengrößen ſicher nicht wieder zu
ſammen, ſelbſt wenn es n in ihren Kreiſen vertan wor
den wäre.

Hier aber klafft doch das größte Loch in der ganzen
Rechnung. Die Teile des Volksganzen, auf die demo-
kratiſcher Einfluß überhaupt in Frage käme, ſind ganz er
heblich geringer an Zahl als man glauben machen will;
und was den Reſt anlangt, ſo, wird deſſen Stimmung alles
andere als gehoben durch Parlamentariſierungsklüngel und
Unterwühlung der dynaſtiſchen Grundlagen Preußen-
Deutſchlands. Man täuſche ſich doch, namentlich auch in
den Kreiſen der Regierung, nicht über die wahre Lage der
Dinge. Ein groß Teil der Schuld an der herrſchenden
Stimmung reſultiert aus den inneren Miſeèren, aus der
weiten Volksſchichten, und nicht den ſchlechteſten, aufge
zwungenen Erkenntnis von der Schwäche und Energieloſig-
keit im Jnnern. Deren Stimmung und Zuverſicht in den
Kampf nach außen heben zu wollen dadurch, daß man die
feindlichen Kriegsziele im Jnnern verwirklicht, heißt denn
doch den Gaul am Schwanz aufzäumen. Und man täuſche
ſich auch über ein anderes nicht: die lebendigen und tief
ethiſchen, ſtarken geiſtigen Kräfte der Nation ſind noch nie
und zu keiner Zeit von denen ausgegangen, die jetzt poli
tiſche Vorausbezahlung für vaterländiſche Pflichterfüllung
beiſchen. immer nur und ſtets von denen, die ihnen in
Gegnerſchaft der politiſchen Ueberzeugung gegenüber
ſtanden. Die Demokratie hat noch keine politiſchen Taten
gezeitigt, vor der Gründung des Reiches nicht und noch
weniger nachber, ſie iſt eine politiſch Richtung. die mit
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orten jongliert, ſtatt ſich zu handelnder Mannhaftigkeit
nufzuraffen. Deshalb wurde ſie in Frankreich, in Eng
and, in Amerika außer Kurs geſetzt zugunſten der Dik-

tatur der Clemenceau, Lloyd George, Wilſon. Es hieße
wahrlich in deren Sinne handeln, wollte Deutſchland um
P verfahren und ſie jetzt ausdrücklich in den Sattel

en.
Wäre die Demokratie ſo ehrlich wie ſie doppelzüngig

iſt und von ihrer Seite die treuliche Erfüllung des von ihr
geforderten Gegenrechnungsgeſchäfts ſicher, ſo wäre der Er
folg für die Geſchloſſenheit und Entſchloſſenheit der inne-
ren Front dennoch völlig negativ. Die wiederherzuſtellen,
das in vier Jahren ſchmählich verſchleuderte Kapital der
Jmponderabilien der Volksſeele wieder zuſammenzubrin-
gen, bedarf es ſtärkerer Beſchwörer als Scheidemann und
Fiſchbeck, Richthofen und Haußmann. Wie ſollen ſolche
Parteiegoiſten die innere Parteiung beſeitigen können?
Wie kann aus einer Aktion, der ſie den Stempel auf-
drücken, nationale Wiederentflammung entſtehen? Das
erſte Erfordernis dafür iſt unbedingte Feſtigkeit, Stärke
und Zuverſicht und deren nachdrückliche Bekundung in den
leitenden Stellen. Darüber mag ſich, dem demokratiſchen
Lärmen zum Trotz, die Regierung klar ſein. Auf dem
Wege über die Demokratiſierung, die Zurückdrängung der
dynaſtiſchen Momente bis zu einem Scheinkaiſer- und
-königtum, auf dem Wege alſo der Erfüllung der Kriegs
ziele Wilſons im Jnnern geht es nicht zum Siege nach
außen, zu erfolgreicher Selbſtbehauptung, ſondern zur
Unterwerfung, der mehr oder minder verhüllten, unter den
Willen unſerer Feinde.

Schwierigkeiten beim amerikaniſchen
Schiffbau

Wenn der amerikaniſche Schiffbau wirklich das leiſten würde,
was nach den prahleriſchen Aeußerungen der amerikaniſchen
Staatsmänner und der Preſſe von ihm angeblich zu erwarten iſt,
dann würde er tatſächlich eine großartige Leiſtung darſtellen.
Glücklicherweiſe wird auch in den Vereinigten Staaten nichts ſo
heiß gegeſſen, wie gekocht, und mit großen Worten allein kann
man auch dort keine Schiffe bauen. Man hat zwar eine ganze
Reihe von Werften gebaut und zum Teil wohl eingerichtet. Aber
damit iſt noch nicht das nötige Material zum Bau aller geplan-
ten Schiffe vorhanden. r aller Organiſation fehlt es drüben
an Schiffsplatten. Bisher konnte man noch von den Vorräten
bauen, und haben die Vereinigten Staaten und die anderen
Verbandsmächte nach der New-Yorker „Evening Poſt“ vom98. Juli 1918 im erſten Halbjckhr 1918 21 Millionen Tonnen Stahl

erbraucht, während die höchſte bekannte Erzeugungsmenge nach
demſelben Blatte bisher nur 16,5 Millionen Tonnen war. Die
Knappheit für Schiffsbleche iſt nach dem gleichen Blatt derartig
akut, daß man zu energiſchen Maßregeln übergehen will. Dieſe
ſind inzwiſchen laut „Jronmonger“ auch ſchon näher feſtgelegt,
denn das „War Jnduſtries Board“ beabſichtigt, alle Verwendung
von Stuhl und Eiſen für nicht unbedingt notwendige Waren zu
verbieten. Außerdem wird die Uebernahme der Kohlen- und
Stahlvorräte der kleinen Fabriken erwogen. Ob dieſe Mafz-
nahmen ausreichen werden, um den Mangel in abſehbarer Zeit
zu beſeitigen, bleibt abzuwarten.

Noch bedeutender iſt indeſſen der Mangel an Keſſeln und
Maſchinen, den die New-Yorker „Evening Poſt“ in einem ande-
ren Artikel zugibt. Die Schiffe liegen nämlich oft wochenlang
nach dem Stapellauf an der Werft, ehe an die Montage der
Keſſel, der Maſchinen und der anderen Jnneneinrichtungen ge-
dacht werden kann. Der genannte Artikel ſchildert auch die
Maßnahmen, die man gegen den Mangel an Maſchinen uſw. ge-
troffen hat. Es kommt aber noch hinzu, daß auch an Kohle eine
fühlbare Knappheit herrſcht. Ueber den Grund hierfür gehen die
Anſichten auseinander, es überwiegt jedoch die Meinung, daß der
Mangel an Waggons die Haupturſache iſt. „Saturdah Evening

Poſt“ vom 20. Juli 1918 ſchätzt den Fehlbetrag auf 50 bis 60
Millionen Tonnen. Dieſe Menge iſt groß genug, um das Aus
breiten der Jnduſtrie zwecks Ausfüllung der Lücken in der Stahl-
blech-, Maſchinen und Keſſelherſtellung zu verhindern, um ſo
mehr, als eine Beſſerung im Transportweſen zunächſt einc Ver-
nmehrung der Loren vorausſetzt. Zum Bau von Eiſenbahn
material hat man aber in der Union jetzt erſt recht keine Zeit
und kein Material.

Verſchärft werden dieſe Schiffbanhemmungen noch durch die
Reparaturen, die durch die rüberſtürzte Bauweiſe der amerikani-
ſchen Werften in großer Menge notwendig werden. Die im
Rekordbau zuſammengeſetzten Schiffe haben ſehr bald VBe-
r Sie ſammeln ſich dann mit den havarierten und

en torpedierten, aber in einen Hafen geſchleppten, Schiffen an
der Werft, und nachdem ſie dort laut „Berlingske Tidende“ vom
31. Auguſt 1918 wochenlang haben warten müſſen, hindern ſie
die Werften an weiteren Neubauten. Sie werden ſo für Wochen,
oft Monate, dem Verkehr entzogen, nützen alſo den Amerikanern
nichts und, wenn ſie endlich ausgebeſſert werden, dann kann die
Werft nur entſprechend weniger bauen, ganz beſonders, da die
Ausbeſſerungen mehr gelernte Arbeiter verlangen als die Neu
bauten.

So ſind die Meldungen vom amerikaniſchen Schiffbau alle
übertrieben. Jn welcher Weiſe man aber in Amerika mit der
Täuſchung des Publikums vorgeht, möge folgender Fall zeigen:
Die amerikaniſche Regierung erzählt der Oeffentlichkeit dauernd,
daß neben ihren eigenen Bauten auch das Ausland große
Mengen für die Union baue. So wurde u. a. auch von bede un
tenden Beſtellungen auf der Regierungswerft in Shanghai

gefprochen. ſchreibt aber,Der Pekinger Vertreter der „Times“
daß die Werft viel zu primitiv ſei und erſt große Verbeſſe-
rungen erfahren müſſe, ehe man an ernſte Aufgaben denken

könne. z nLügen in der engliſchen Berichterſtattung
Berlin, 26. Sept. Der engliſche Heeresbericht vom

25. September ſpricht von den Kämpfen bei Gricourt
am 24. September, in denen zwei deutſche Gegenangriffe
von den Engländern abgewieſen worden ſeien. Von einem
dritten deutſchen Angriff ſagt er wörtlich: „Am Abend griff
der Feind wiederum bei Gricourt an und machte zuerſt
einige Fortſchritte. Sofortige Gegenangriffe durch unſere
Truppen ſtellten die Lage wiederum vollſtändig her.“
Wir verweiſen ausdrücklich auf unſeren amtlichen Heeres
bericht vom 25. September, nach welchem Gricourt
wieder in unſerem Beſitz iſt. Dieſer Fall zeigt
deutlich die Unzuverläſſigkeit der amtlichen
engliſchen Berichterſtattung, die durch ver-
ſchleierte Faſſung das engliſche Volk und die ganze Welt
r die bei Gricourt erlittene Schlappe hinwegtäuſchen

i

Zur ukrainiſchen Proteſtuote
Kiew, 26. Sept. Die ruſſiſche Friedensdele-
gation in Kiew hat den Zeitungsredaktionen die Erklärung
übermittelt, Patriarch Pichon ſei überhaupt niemals verhaftet
worden, vbgleich ſeine Teilhaberſchaft an der en gliſchefran
zöfiſchen erſchwörung erwieſen ſei. Damit falle ein
Hauptgrund der ukrainiſchen Proteſtnote an alleMächte fort. Die Verhaftung der ruſſiſchen Genoſſenſchaft, um
derentwillen eine heftige Proteſtbewegung in der Ukraine ent
Kauden ſei, tei Pereits autarboben uder ihre Befreiung ſtehe bevor.
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Wunderbar iſt die Wahrheit
Berlin, 26. Sept. Gegenüber allen Prophezeiungen

über den baldigen Zuſammenbruch Deutſch
lands und ſeiner Verbündeten, mit denen die
Entente- Propaganda ihre Völker und die Welt darüber
hinwegzutäuſchen ſucht, daß der große Schlag Foch s, der
den entſcheidenden Ententeſieg im Weſten vorſah, nicht ge
lungen iſt, verdient ein Artikel des Redakteurs Niele
Chriſtiernſſen aus der „Nya Dagligt Allehanda“ in
Erinnerung gebracht zu werden. Chriſtiernſſen vergleicht
die Kräfte, die an der Weſtfront miteinander ringen, und
erinnert daran, daß das einſame Deutſchland im fünften
Jahre der geſammelten Stärke von praktiſch genommen
der ganzen Heeresmacht Frankreichs, der mobiliſierten Be
völkerung Englands, ſowie den Reſerven des britiſchen
Weltreiches aus drei Erdteilen gegenüberſtehe, ferner dem
Millionenzuſchuß von Amerikanern, von belgiſchen, ita-
lieniſchen und portugieſiſchen Diviſionen gar nicht zu reden.
Chriſtiernſſen ſchrieb: „Mit dieſer Kraft das einſame
Deutſchland aufzuwiegen, kann doch wohl kaum ſo wunder
bar ſein, aber wunderbar iſt die Wahrheit, daß dieſes
Deutſchland der ganzen anſtürmenden Maſſe die Stange
halten, noch immer glücklich und meiſt ſiegreich gegen eine
ganze Welt kämpfen kann.“ Nachdem der ſchwediſche
Schriftſteller angeführt hat, daß dieſes Deutſchland nur
dank ſeines Militarismus möglich war, ſchließt er, daß er
es nicht als Prophezeiung rechne, zu ſagen, daß die Mittel
mächte der ganzen gegen ſie kämpfenden Welt unbedingt
werden widerſtehen können.

Feindliche Preſſeſtimmen zu den Reden
des Reichskanziers

London, 25. Sept. Reuter meldet: Die Abendblätter
beſprechen die Reden des Reichskanzlers Grafen
Hertling in ironiſchem Ton.

Die Weſtminſter Gazette“ ſagt: Die deutſche
Theorie vom Verteidigungskrieg iſt offenbar jetzt wie
immer die, daß die Deutſchen und Oeſterreicher durchaus
berechtigt ſind, jede beliebige Angriffshandlung gegen ihre
Nachbarn zu unternehmen, Serbien zu vernichten und in
Belgien einzufallen und daß jeder Dritte, der ſich dieſen
Angriffen entgegenſtellt, ſich einer Angriffshandlung gegen
Deutſchland ſchuldig macht. Hertling möchte uns Glauben
machen, daß Deutſchland ein aufrichtiger Kan-
didat für den Völkerbund ſei. Wir wünſchen
nicht, einen glimmenden Funken auszutreten, aber wir
müſſen uns Sicherheit verſchaffen, daß der Ge
danke des Völkerbundes nicht dadurch diskreditiert wird,
daß er zu einem Zufluchtsort für in Not befindliche Mili-
tariſten oder zu einem Vorwand für die Dialektik
von verlegenen Politikern wird.„Pall Mall Gazette“ ſchreibt, Hertling verſucht,
das. Zugeſtändnis ſeines Vorgängers, daß an Belgien ein
Verbrechen begangen wurde, dadurch wegzureden, daß er
behauptet, man habe befürchtet, Frankreich könne Deutſch
land mit einem derartigen Verbrechen zuvorkommen.
Solche Wendungen können nur dazu dienen, die Alliierten
von der völligen Wert loſigkeit jedes
Wortes, das aus deutſchem Munde kommt,
zu überzeugen.

Die Beſtrafung des Kronprinzen Carol
Bukareſt, 26. Sept. Jm Senat erklärte General Janco-

wescu, daß die Beſtrafung des Kronprinzen Carol
mit 75 Tagen ſtrengen Arreſt die militäriſchen Vorſchriften ver-
letze, denn dieſe Strafe, die 60 Tage überſchreite, müſſe von den
Jnſtanzen des Militärgerichts verhängt, werden. Hobe ſich Prinz
Earol ohne Erlaubnis ſeiner militäriſchen Vorgefenten verehelicht,
ſo müſſe er nach den Vorſchriften der Geſetze als Militärperſon
aus dem Heere ausſcheiden. Seine Jmmnunität als Senator
(der Kronprinz iſt verfafſſungsgemäß Mitglied des Senats) ſei
durch die verhängte Strafe verletzt. Auf keinen Fall aber
könne Prinz Carl Thronfolger bleiben.

Sengtor Gersta ſtellte mehrere Fragen in ähnlichem Sinne.
Miniſterpräſident Marghiloman antwortete, daß ver Kövig
cine derartige Diſziplinarſtrafe verhängt häbe, um zu zeigen, daß
ein königlicher Prinz wegen militäriſcher Vergehen eine härtere
Strafe erhalten müſſe als andere Offiziere. Ueber die Löſung
der Frage bat ber Miniſterpräſident den Senat, die weiteren Mit-
teilungen, die er baldigſt machen werde, abzuwarten.

Bukareſt, 26. Sept. Die heimliche Ver
mählung des rumäniſchen Kronprinzen hat
unter der geſamten rumäniſchen Bevölkerung größtes Auf-
ſehen erregt. Alle Kreiſe erwarten geſpannt die endgültige
Entſcheidung des Königs und des Kron-prinzen. Die hieſige Preſſe veröffentlicht eingehende
Schilderungen über die geheimnisvolle Reiſe des Kron
prinzen nach Odeſſa und weiſt auf deren Folgen hin.

„Lumina“, das Blatt des Präſidenten des beſſarabiſchen
Landesrats Stere, ſchreibt:

Die Heirat des Kronprinzen kann in dieſem Falle nicht als
private Angelegenheit angeſehen werden. Sie iſt von öffent-
lichem J ntereſſe und ſteht mit der zukünftigen normalen
Entwicklung des Staates in enger Verbindung. Der Prinz hat
die Wahl. Er kann ſeinen Schritt bis zu Ende führen und die
Unterſuchung durch Rechtsſachverſtändige ablehnen, die ſich ver
ſammeln werden, um einen Vorwand zu finden, die von ihm be
gangene Handlung als ungültig zu erklären. Jn dieſem Falle
aber könnte er nicht mehr Thronerbe bleiben, weil der Grundſatz
der fremden Dynaſtie, auf dem unſere Monarchie und unſere
ganze ſtaatliche Organiſation beruht, eine derartige Ehe nicht
zuläßt. Es wäre aber auch möglich, daß der Prinz ſeine in einem
Anfall jugendlicher Begeiſterung begangene Handlung bereunt.
Jn dieſem Falle werden ſich Leute finden, die die ganze Ange
legenheit als romantiſchen Zwiſchenfall ohne politiſche Folgen
behandeln. „Renaſterea“, das Organ des ehemaligen Mi-
niſters Nenitescu, äußert ſich wie folgt: Die von dem Kronprin-
zen begangene Handlung überſchreitet bei weitem den Rahmen
der Vergehen gegen militäriſche Vorſchriften. Wenn auch die
vom Oberbefehlshaber der Armee verhängte Strafe von 75 Ta-
gen ſtengen Arreſt noch weit ſtrenger geweſen wäre, kann ſie als
Löſung des Vorkommniſſes nicht betrachtet werden. Der Schritt
des Prinzen Carol ſtellt rumäniſche Jntereſſen aufs Spiel, die
bedeutend häher ſtehen, als jene zweier Liebender.

Die Zeitung „Indreptarea“ in Jaſſy veröffentlicht im
Namen des Generals Averescu und des Volksbundes fol-
gende Erklärung: General Averescu iſt der Anſicht, daß eine
gründliche und radikale Löſung geboten ſei und daß nicht meh
rere Löſungen beſtehen. die mit der Würde und den Jntsreſſen
des Landes vereinbar ſind.

Die Türkei und die Ukraiue
Kiew, 26. Sept. Der türkiſche Votſchafter Muchtar Bei hat

bei ſeinem Empfang durch den Hetman erklärt, daß die türkiſche
t die feſte Abſicht ab t und in Zukunft freund

e eziehungen zur raine zu unterhalten, zuntal
keinerlei Gegenſätze beſtänden und ſie beſtrebt ſei, engereſchaftliche Beziehungen anzubahnen., eſrebt ſei, wirt
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Kundgebung zur B. Kriegsanleihe
25. S Gelegentlich ſeiner Gründung ver.auſtchee Sache Jandesverband der deutſchen

Sparkaſſenbeamten eine Kundgebung zur 9. Kriegsanleihe
und nahm folgende Entſchließung an:

llen keine Verſt ung, ihrh recetege Vuſ afllichen
Angeſichts eines ſolchenZiel ſt die Vernichtung

Kräfte zur Behauptung
Machtſtellung des Deutſchen Reiches.

ichtungswillens müſſen alleehe und des Deutſchtums in der Welt eingeſetzt wer-
den. Dazu gehört auch die Verfügbarmachung aller eldmittel
im deutſchen Vaterlande. Die bevorſtehende 9. Kriegsanleihe
muß ein glänzendes Zeugnis eiſerner Zähigkeit und un beug
ſamen Willens zum Ausharren bis zur ehren
vollen Beendigung des uns auf gedrungenen

es geben.Na Dbeiſente in Dresden verſammelten Sparkaſſenbeamten aus
dem Königreich Sachſen geloben im Einverſtändnis mit dem
Sächſiſchen Sparkaſſenverbande, für dieſes Ziel mit ganzer Kraft
tätig zu ſein und dazu beizutragen, daß auch die 9. Kriegsanleiheeine finanzielle Großtat wird. Jn einem ſolchen Erfolge erblickt

die ſammlung ein taugliches Mittel zur Abkürzung des

Krieges. enDer 28. Verbandstag des Verbandes mittlerer
ReichsPoſt- und TelegraphenBeamten

wurde am Montag, den 28. September, im Lehrervereinshaus
in Berlin durch den 1. Verbandstagsvorſitzenden, Poſtſekretär
Wiechmann (GBerlin) eröffnet. Die Verhandlungen wurden
eingeleitet durch den vom 1. Verbandsvorſitzenden, Ober-Tele
graphenaſſiſtenten Gottſchalk (Berlin) erſtatteten Bericht
über das Geſchäftsjahr 1917/18. 7 zählte der Verband
am Schluſſe des Geſchäftsjahres 88 848 Mitglieder. Das Ver
bandsvermögen iſt von 4782 278 Mk. zu Ende des Geſchäfts-
jahres 1916717 auf 5 246 876 Mk. geſtiegen. Von dem Vermögen
ſind 1870 000 Mk. in Kriegsanleihe angelegt.

Jn der Hauptverſammlung, an der außer dem Vertreter des
Reichspoſtamts, Geheimer ber-Poſtrat Köhler, mehrere
Reichstagsabgeordnete teilnahmen, hielt zunächſt Redakteur
Winters (Berlin) einen Vortrag über die Umgeſtaltung der
r irrt der Poſtverwaltung, ſodann ſprach Poſt-
meiſter Pinck (Hückeswagen) über Beamtenwirtſchaftsfragen.
An die mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vorträge ſchloß,

Ausſprache. Der Verbandstag, der am Donners-
eſchloſſeen wurde, nahm eine Ent

ſchließung an, in der die Maßregeln der e zugunſten der
Beamten gegenüber der Verteuerung des ebensunterhalts als
nicht ausreichend bezeichnet und durchgreifende Gegenmaßnahmen
gefordert wurden. Jn einer weiteren Entſchließung trat
der Verbandstag für eine Umgeſtaltung der Perſonalordnung der
Poſtverwaltung mit dem Ziele einer gleichmäßigen ſozialen
Hebung der einzelnen Veamtenklaſſen ein. Für die künftige Be
x irtſbaftaponn wurde eine Reihe von Leitſätzen auf
geſtellt.

ſich eine rege
tag, den 26. September,

Aenderung in der Eierbewirtſchaftung
Der preußiſche Staatskommiſſar für Volksernährung hat in

einem an ſämtliche Kommunalverbände gerichteten Erlaß be-
ſtimmt, daß Geflügelhalter, die die ihnen auferlegte Anzahl von
Eiern für das Wirtſchaftsjahr 1918 abgeliefert haben, weitere
aus eigener Geflügelzucht gewonnene Eier (Ueberſchuß-Eier)
unmittelbar an Verbraucher zum Kleinhandels-
Höchſtpreiſe frei abſetzen dürfen. Werden Ueberſchuß-Eier
an die Sammelſtelle oder Aufkäufer des Kommunalverbandes
abgeliefert, ſo ſollen ſie mit einem Zuſchlag von 10 Pfg. je Ei
zum jeweiligen Erzeuger-Höchſtpreis bezahlt werden.

Man ſollte meinen, daß man eigentlich nicht fehlgehen könnte
in der Annahme, daß dieſe Verfügung des preußiſchen Staats
kommiſſars durch die ſchlechten Erfahrungen veranlaßt
worden iſt, die mit der öffentlichen Bewirtſchaftung der Eier ge
macht wurden. Es ſoll ganz dahingeſtellt bleiben, ob im freien
Verkehr nicht bedeutend weniger Eier durch ſachgemäßere Ver-
packung und Behandlung verloren gehen als bei der bisherigen
Zwangserfaſſung was von den Kriegswirtſchaftsbehörden be-
kanntlich und erklärlicherweiſe aber immer in Abrede geſtellt
wird. Aber die Begleiterſcheinungen der Zwangsbewirtſchaftung
der Eier haben zu ſoviel vermeidbarer Verſtimmung in der ge
flügelhaltenden Bevölkerung geführt, daß dieſe Tatſache allein
ſchon genügen ſollte, die öffentliche Bewirtſchaftung der Eier
für immer zu verlaſſen. Die auf Nichtablieferung der Eier
geſetzten Strafen der Entziehung der Zuckerkarten
und Petroleummarken haben die Wirkung gehabt und
konnten nur dieſe Wirkung haben, daß die Hühner durch Ab-
ſchlachtung namentlich in Kleinſtädten und Vororten größerer
Städte eine weſentliche Verringerung erfuhren. Auf dieſe Weiſe
waren die Geflügelzüchter allen Unannehmlichkeiten üverhoben,
erhielten ihre Zucker- und Petroleumkarten zugeſtellt und wurden
außerdem vom Kommunalverband noch wie die übrige ver-
brauchende Vevölkerung mit Eiern beliefert. Den Schaden der
aus Voerärgerung vorgenommenen Hühnerabſchlachtungen aber
hatte die Geſamtheit der Bevölkerung zu tragen. Die Ver-
hängung dieſer Strafen, deren geſetzliche Gültigkeit übrigens von
einigen Gerichten und juriſtiſchen Autoritäten in Zweifel ge-
zogen wird, hatte außerdem eine ſo ſtarke Mißſtimmung in die
geſamte Vieh haltende und Nahrungsmittel erzeugende Bevölke
rung getragen, daß auch auf anderen Gebieten produktions-
hemmende Wirkungen zutage traten. Die öffentliche Bewirt-
ſchaftung der Eier hatte mithin nach jeder Richtung nur ſchäd-
liche Ergebniſſe. Wenn jetzt das ſozialiſtiſche Syſtem der Zwangs-
ernährung, wenn auch nur auf einem beſchränkten Raum ſchein
bar durchbrochen wird, ſo könnte man wohl die Vermutung
hegen, daß die Regierung ſich langſam taſtend in die freie Frie
denswirtſchaft zurückfinden will. Die mit einer wirklichen Locke
rung gemachten Erfahrungen würden den Staatskommiſſar
zweifellos zu weiterem Fortſchreiten auf der eingeſchlagenen
Bahn ermutigen, ſo daß man gewiß die Erwartung ausſprechen
dürfte, daß nun bald zu ähnlichen Maßnahmen auf anderen.
mindeſtens ebenſo wichtigen Gebieten der Ernährung über-
gegangen werden wird. Iſt nur erſt auf Grund der Einſicht in
die Unfruchtbarkeit der bisherigen Zwangswirtſchaft der Ent
ſchluß gefaßt, dies Zwangsſyſtem zu verlaſſen, ſo kann auf dieſem
beſchränkten Gebiet nicht mehr ſteben geblieben werden. Die
Erfahrungen der freien Wirtſchaft müſſen zu weiterem Fort
ſchreiten nach der Friedenewirtſchaft hin drängen.

Jn dieſem Sinne wäre der Erlaß des Herrn v. Waldow mit
Genugtuung zu begrüßen, wenn nicht die Tatſache ſeiner ſpäten
Bekanntgabe und die enge Vegrenzung der Gültigkeitedauer bis
zum 1. Januar 1919 ernſte Zweifel erweckten. er Erlaß er
ſcheint jetzt, wo die Legezeit der Hühner vorüber iſt, und gilt
etwa nur ſolange, bis die Hühner wieder anſfangen, Eier zu
legen, ſo daß die tatſächlichen Wirkungen des Erlaſſes faſt gleich

ull ſind. Wenn es den Kriegswirtſchaftsbehörden ernſtlich
um einen Abbau der Zwangswirtſchaft zu tun iſt, müßte die
öffentliche Eierbewirtſchaftung im ganzen aufgegeben, oder doch
zum mindeſten die Geltungedauer dieſes Erlaſſes auf das ganze
nächſte Jahr erſtreckt werden, um dann die öffentliche Bewirt
ſchaftung überhaupt fallen zu laſſen. Andernfalls müßte man
dieſen Erlaß, um mit den Worten des ſozialdemokratiſchen
Unterſtagtsſekretärs Dr. Auguſt Müller im Kriegsernährungs-
amt zu ſprechen, als „eine Konzeſſion an die allgemeine Volks
ſtimmung“ bezeichnen, der „eine rühte Bedeutung nicht kei
zumeſſen iſt. (Dieſe Worte Dr. Müllers bezogen ſich ſeinerzeit
auf die vom Kriegsernährungsamt re dem Druck der Sozial
demokratie angeordneten ländlichen Reviſtonen, deren proaktiſches
Ergebnis in einer Verllärkung der Verbitterung der Erzeuger
beſtand
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Provinz Sachſen und Umgebung
Wirtſchaftlicher Führer der Provinz Sachſen

Die Lehrervereine der Provinz Sachſen und des
gerzogtums Anhalt wollen eine Schrift herausgeben, die
er Förderung der deutſchen Heimatkultur dienen ſoll u
jeſonders den Unterrichtszwecken dienſtbar gemacht werden,
ja hier bisher ein ſolches grundlegendes Werk für den
imatgeſchichtlichen Unterricht fehlt. Ein Teil des Werkes

den Städten der Provinz gewidmet ſein. Die Aufſätze
en die Geſchichte und Entwicklung der Städte darſtellen.
nduſtrie, Handel und Gewerbe werden bei der

Ibfaſſung der Schrift beſonders berückſichtigt und ſollen her
Iborragende Mitglieder dieſer Kreiſe darin zu Worte

Jm Jntereſſe unſerer Heimatswirtſchaft wäre die er
folgreiche Durchführung dieſes Planes zu begrüßen. X.

Großfeuer
Sondershauſen, 26. Sept. m Nachbardorfe Abts-geſſinge n ſteche der 7jährige e des Landwirts Hartung

einen neben der Scheune ſtehenden Kleehaufen an, um eine Gluck-
henne, die ſich in demſelben ein Neſt bereitet hatte, zu verjagen.
Durch den brennenden Kleehaufen geriet die Scheune in Brand
und das Feuer griff weiter um ſich und legte zwei Bauern
höfe gänzlch und ſechs weitere teilweiſe in Aſche.

Auszeichnungen.
Verliehen wurde dem Landrat von Helldorff in

uerfurt der Rote Adlerorden vierter Klaſſe, RechnungsLat
IVoide in Naumburg der Kgl. Kronenorden dritter Klaſſe,

en Zollaſſiſtenten Fechteler in Wittenberg, Helfer
und Peinert in Magdeburg das Verdienſtkreug in Gold,
dem bisherigen Eiſenbahnvorſatiler Dreſcher in Deli
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens, dem Eiſenbahnſchaffner
a. D. Krüger in Roßlau (Anhalt), dem bisherigen Eiſen
hahnvorſchloſſer König in Delitz ſch, dem bisherigen Eiſen
hahnmaſchinenputzer Tuchel in Meinsdorf (Anhalt) das
Allgemeine Ehrenzeichen.

a. Halberſtadt, 27. Sept. (Die Stadtverordneten
herſammlung) bewilligte u. a. 550 000 Mk. als weiteren Be
trag zum Kriegsſtock. Die Stadt hat für Kriegsfürſorgezwecke
bisher ausgegeben 5 838 000 Mk., von denen das Reich und Staat
2 490 000 zurückerſtattet hat und aus freiwilligen Mitteln
29000 Mk. gedeckt ſind, ſodaß die Stadt noch 8 325 000 Mk. direkte
ſriegsausgaben aufzuweiſen hat. Weiter ſollten 1200 Mk. zur
veteiligung an ver Herausgabe eines „Wirtſchaftlichen Heimat-
führers für die Provinz Sachſen“ bewilligt werden. Jn der Ver-
ſammlung ergaben ſich ſoviele Bedenken gegen dieſe Angelegen-Iheit, weil einmal angezweifelt wurde, ob es ſich nicht nur um ein

ewöhnliches Reklame- oder r handelte,daß beſchloſſen wurde, die Vorlage einer Kommiſſion von ſechs
Ritgliedern zur weiteren Beratung zu überweiſen. Eine
weitere wichtige Frage war die Feſtſetzung des Vertrages über die
Errichtung einer G. m. b. H. für den Bau von Kleinwoh-
nungen. Die Stadt, die ſich mit 90 000 Mk. an der Sache be
teiligt, erhält auch einen Teil der Wohnungen. Nach lebhafter
Ausſprache über mehrere ſtrittige Punkte des Vertrages, beſchloß
man, von einer Vertagung abzuſehen, um die Sache nicht weiter
zu verſchleppen, und nach einigen redaktionellen Aenderungen
ſich mit den Satzungen einverſtanden zu erklären.

Artern, 26. Sept. (Stadtverordneten-Sitzung.)
Die Verſammlung beſchloß, ſich an der von der Handwerks-
kammer in Halle geplanten Gründung einer gemeinnützi-
en Geſellſchaft zur Beſchaffung von Möbeln für Min-ſerbemiltelte und Kriegsgetraute mit 1000 Mk. zu beteiligen.

t. Merſeburg, 26. Sept. (Die hieſige Ortsgruppe
des Flottenbundes der deutſchen Frauenſ hat ſo-
eben ihren Jahresbericht herausgegeben. Die Vorſitzende, Frau
Generalkommiſſionspräſident von Behr, kann darin mitteilen,
daß im zweiten Jahre des Beſtehens die Mitgliederzahl von 4156
auf 1108 geſtiegen iſt. Namentlich wurden viele neue Mitglieder
gewonnen in Lützen, Schkeuditz, Schafſtedt, Kriegſtedt, Teuditz,
Frankleben, Niederbeuna, Nordmark, Mücheln und Thermitz. Die
„Anna-Lieſe“-Aufführungen haben 2500 Mk. Reinertrag gebracht.
500 Mk. wurden davon für die Marineheime des Bundes
geſtiftet und der Reſt ſoll zu Weihnachtggaben verwandt werden.

Brehna, 25. Sept. Kriegsfürſorge und
Kriegsanleihe.) Am Sonntag, den 29. d. M. finden hier,
in der Kirche und im Saal 4 Uhr und 8 Uhr zwei Muſik
aufführungen ſtatt, die ſich in den Dienſt dieſer beiden groß be
wegenden Gedanken ſtellen. Der Ertrag kommt den Unſeren
zugute, denen, die im Kampfe ſchwer beſchädigt und für ihren
alten liebgewordenen Beruf unfähig wurden. Peßen Hedda
Wartegg-Leipzig, Vortrogskünſtlerin, die demnächſt im Auftrage
unſeres Ludendorff an der Weſtfront Gaſtſpiele gibt, wirken mit:
Frau Direktor Johanna Schwicker-Leipzig, Margarethe Hopfer-
Leipzig, als Violiniſt Kgl. Muſikdirektor Hopfer-Halle, und an
der Orgel und dem Flügel der feinſinnige Begleiter Karl Bloz
feldt-Dölau. Lehrer Recke hat den Vortrag bezw. die Anſprache
übernommen.

y. Aus dem Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein, 26. Sept. (Das
kiſerne Kreuz 1. Klaſſe) haben neuerdings erhalten
Vizewachtmeiſter Panterodt aus Lipprechtsrode und der ſeit 1915
zum Heeresdienſt einberufene und beim Stabe eines Fuß-
artillerie Regiments zum Leutnant beförderte frühere Lehrer
Friedrich er in Etzelsrode.

e J

garten-Genoſſenſchaf h

Ibmmen. Man iſt jetzt von den Lehrervereinen an die
Städte herangetreten, um finanzielle Beiträge zu erhalten.

ch

der

Erfurt, 26. Sept. (Beileid des Kronprinzen.)
Zum Heldentod des Hauptmanns Oberbeck erhielt deſſen Witwe

olgende Depeſche: „Zu meinem aufrichtigſten Schmerz erfahre
ſoeben, daß Jhr Mann, mein alter Freund aus der Kadetten

zeit, im Auguſt den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.
Wollen Sie bitte den Ausdruck meiner herzlichſten Anteilnahme
entgegennehmen und die Verſicherung, daß ich dem Verſtorbenen
ein treues Gedenken über das Grab hinaus bewahren werde.

Wilhelm, Kronprinz.“
(Eine Bau- und Schreber-

für Hettſtedt und Umgegend
e. G. m. b. H. hat ſich vor kurzem in unſerer Stadt gebildet.
Der Gegenſtand des Unternehmens iſt der Ankauf von Ländereien
zur Anlegung von Schrebergärten ſowie Errichtung von Woh-nungen und Wirtſchaftsgebäuden für ſich und ſeine Mitglieder.

Ein Gengſſenſchaftsanteil koſtet 100 Mk. Fürs erſte wird der
Verein eine Schrebergärten-Anlage errichten und hat zu dieſem
Zwecke den hieſigen „Engelgarten“ zum Preiſe von
27300 Mark käuflich erworben.

W. Jena, 26. Sept. (Teuerungszulage.) Auf Beſchluß des Gemeindevorſtandes, der noch der Zuſtimmung des
Gemeinderats bedarf, ſollen die Jenager Gemeindebeamten eine
einmalige Teuerungszulage nach den Grundſätzen des Reiches
und Preußens erhalten. Ebenſo wird die Lage der Kriegshilfs-

Hettſtebt, 25. Sept.

kräfte und der ſtädtiſchen Arbeiter weſentlich aufgebeſſert werden.
Weida, 26. Sept.

verein.) Der Männergeſangverein beſteht
Aus dieſem Anlaß fand eine Feſtſitzung ſtatt.
die auf beſonders gutem Fuße mit dem Verein ſtehen, waren
anweſend. Landtagsabgeordneter Man'der überreichte 3000
Mark, geſtiftet von Freunden; die Stadt Weida ſtiftete 1000 Mk.
Vom Deutſchen Sängerbund war Prof. Wohlgemuth-Leipzig an
weſend. Zu Ehrenmitgliedern des Weidaer Vereins, damit des
älteſten deutſchen Geſangvereins, wurden ernannt u. a.: den
Vorſitzende des Deutſchen Sängerbundes Rechtsanwalt Friedr.
Liſt, Prof. G. Wohlgemuth, Seminarlehrer Paul Quenſel-Wei-
mar, Bezirksrat Ernſt Leidenroth-Weimar und Prof. Dr. Roſt-
Chemnitz.

Pk. Lucka (S.-A.), 25. Sept. Eiſernes Buch.) Fabrik-
beſitzer Jngenieur J. Moll hat unſerer Stadtgemeinde ein
„Eiſernes Buch“ geſtiftet. Dieſes in künſtleriſch geſchmackvollſter
Weiſe ausgeſtattete „Eiſerne Buch“ ſoll einesteils eine Ehren-
tafel ſämtlicher Kriegsteilnehmer aus der Gemeinde enthalten,
insebſondere der ins Feld Gezogenen und der im Kampf Gefalle-
nen und Vermißten,
ren Zeiten erhalten bleibt, wer im Weltkriege dem Vaterland
mit der Waffe Dienſt geleiſtet hat. Dann ſoll ſich aber auch eine
Gemeinde-Kriegschronik anſchließen, die alle Erlebniſſe der Hei-
matgemeinde während der jetzigen ſchweren Kriegszeften ſchildert
und das Ganze ſomit ein getreues Spiegelbild des Gemeinde-
lebens während des Weltkrieges gewähren.

Salzwedel, 26. Sept. (Gasſperre.) Wegen knapper
Kohlenzufuhr tritt von jetzt ab eine Gasſperre ein von 11 Uhr
abends his 5 Uhr morgens. nGetha, 25. Sept. (Verlorenes Geld.) Ein hieſiger
Geſchäftsmann verlor geſtern abend am Bahnhof 1000 Mk. Dem

(100 Jahre Männergeſang-
jetzt 100 Jahre.

Stadt und Kirche,

damit durch dieſe Eintragungen den ſpäte-

ehrlichen Finder iſt eine Belohnung von 800 Mk. zugebilligt.
Ferner hat heute vormittag ebenda ein Gemeindevorſteher 3000
Mark verloren.

Genthin, 26. Sept. (Wegen vorſätzlicher Vrand-
ſt ift ung) ſtand die Dienſtmagd Anna Künnemann aus
Genthin vor dem Schwurgericht in Magdeburg. Sie hatte ſeit
Oktober 1916 Stellung bei der Witwe Ehrenbrecht zu Zabakuk
und unterhielt mit dem bei ihr dienenden Knecht ein Verhältnis.
Als ihr am 25. März d. Js. gekündigt wurde, geriet ſie in Wut,
knirſchte mit den Zähnen und drohte: „Na wartet man, Jhr
werdet noch an mich denken, Euer Lebelang!“ Zu dem Knecht
äußerte ſie wiederholt, ſie würde ihrer Dienſtherrin noch einen
Schabernack ſpielen, ſie wolle die Scheune anſtecken. Als ſie die

Arbeiterin Auguſte Rädow beſuchte, äußerte ſie, ſie wünſche, daß
Scheune und Stall alles in die Luft ginge und abbrenne. Jn der

acht zum 27. März ging ſie dann in die Scheune und warf ein
brennendes Streichholz in das Stroh. Die Scheune brannte mit
allen darin befindlichen Vorräten, Maſchinen und Geräten nie-
der. Der Schaden betrug 4500 Mk. Die Angeklagte räumte die
Tat in allen Punkten ein. Der Gerichtshof verurteilte ſie nach
dem Wahrſpruch der Geſchworenen zu 2 Jahren Gefängnis.

y. Freyburg (U.), 24. Sept. (Schöffengericht.) Jn der
heutigen Schöffengerichtsſitzung wurden zu je 300 Mark Geld-
ſtrafe verurteilt der Landwirt Auguſt Schmidt von hier, weil er
in der Zeit vom 1. Februar bis 30. Juli d. J. als Hühner-
halter nicht die vor geſchriebene Anzahl Eier abgeliefert hat, und

Handelsmann Emil Tänzer aus Leipzig, weil er im
Juli d. J. in Großwilsdorf viermal Kirſchen aufgekauft hat,
ohne im Beſitz des Erlaunisſcheines des Kgl. Landratsamtes
Querfurt zu ſein.

y. Nördhauſen, 26. Sepk. (Die Strafkammer) ver-
urteilte den 57jährigen Oberpoſtſchaffner Hermann König aus
Sangerhauſen wegen Vergehens im Amte er hat ſich in den
beiden Monaten Mai und Juni d. J. mehrere Feldpoſtpakete an-
geeignet, angeblich um die darin befindlichen Lebensmittel ſeinem
im Felde ſtehenden Sohne zu ſchicken zu 1 Jahr Gefängnis
und zu 5 Jahren Ehrverluſt.

Eiſenach, 26. Sept. (Für 50 000 M. geſtohlen.) Der
Einbruchsdicbſtahl im Guftav Heſſeſchen Geſchäftshauſe, Karl-
ſtraße, in der Nacht zum 23. d. M., worüber wir bereits berich-
teten, hat ſich als ein ſolcher von großem Umfange herausgeſtellt.
Es ſind demſelben größere Poſten Seide, ſowie andere wert-
volle Stoffe, ſeidene Mäntel und Röcke, im Geſamtwert von etwa
50 000 M. entwendet worden. Für die Wiedererlangung der ge
ſtohlenen Ware zahlt die geſchädigte Firma eine Belohnung von

rinLöwitz,

5000 M. Auch für die Ermittelung der Diebe und Hehler wird
hohe Belohnung zugeſichert.

Eiſenach, 26. Sept. Einbruch in die Redaktion.
In die Redaktion der Weimariſchen Zeitung wurde ein Einb
verübt. Sowohl die Büros der Redaklion, wie die Geſchäftsräume
boten ein Bild der wüſteſten Unorodnung. Es liegt die Ver
mutung nahe, daß von den Einbrechern nach irgendwelchen
Papieren geſtöbert worden iſt.

Gera, 24 Sept. (Ein umfangreicher Diebſtahl)
iſt in einem hieſigen Kleiderſtoffgeſchäft verübt worden. Ent-
wendet wurden Seiden- und andere Kleiderſtoffe.

Landwirtſchaftliches
Land wirtſchaftliche Ausbildung von Kriegerwaiſen
Der Reichsverband für Kriegspatenſchaft hatte ſich an den

Präſidenten des Deutſchen Landwirtſch eftsrats Graf von Schwe
das Landes-Oekonomiekollegium und die Landwirt

ſchaftskammer mit der Bitte gewandt, den vom Lande ſtammen-
den Kriegerwaiſen den unentgeltlichen Beſuch landwirtſchaftlicher
Schulen zu einer gründlichen land wirtſchaftlichen Ausbildung zu
gewähren. Daraufhin haben bereits die Kgl. Zentralſtelle fürLandwirtſchaft in Stuttgart, der Landwiriſchaftuche Hauptverein

für das Fürſtentum Lübeck, eine Reihe von Schulen in der Pro-
vintz SchleswigHolſtein, ferner die Landwirtſchaftskammern für
die Rheinprovinz, die Provinz Poſen, den Regierungsbeziek
Wiesbaden, das Großherzogtum Sachſen-Weimar und das Her-
zogtum Gotha die Zuſage erteilt, daß in ihren Schulen Krieger-
waiſen unentgeltlich oder unter Ermäßigung des Schulgeldes
aufgenommen werden ſollen. Die Landwirtſchaftskammer für
den Regierungsbezirk Caſſel hat den Ortskuratorien der Winter-
ſchulen empfohlen, Anträge ſeitens des Reichsverbandes für
Kriegspatenſchaften beſonders wohlwollend zu prüfen und im
Falle der Bedürftigkeit von der ihnen zuſtehenden Befugnis zum
Erlaß des Schulgeldes Gebrauch zu machen. Auch vonſeiten der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen iſt eine zu-
Ter Antwort erteilt. Dabei wurde darauf hingewieſen, daß

en Oberpräſidenten Mittel zur Verfügung ſtehen, um bedürfti-
gen und würdigen Schülern Staatsſtipendien in Höhe von 60 bis
110 Mark für den Kurſus zu bewilligen. Der Verband landwirt-
ſchaftlicher Genoſſenſchaften für die Provinz Hannover und der
Verband in der Provinz Poſen gewähren Veihülfen für den Be-
ſuch land wirtſchaftlicher Schulen. Den amtlichen Fürſorgeſtellen
iſt einpfohlen, ſich wegen der Ausbildung von Kriegerwaiſen für
den landwirtſchaftlichen Beruf mit den obengenannten Körper-
ſchaften in Verbindung zu ſetzen.

Wiedereröffnung der Landwirtſchaftlichen Winterſchule
Merſeburg. Zu den Winterſchulen, an denen im kommenden
Winterhalbjahr Unterricht erteilt werden wird, tritt noch die
Land wirtſchaftliche Winterſchule der Landwirtſchaftskammer für
die Provinz Sachfen in Merſeburg mit einer Unterklaſſe. Die
Landwirtſchaftskammer bittet die Anmeldungen zum Beſuche der
Winterſchulen recht bald vorzunehmen.

Neu eingegangene Bücher
Deutſchlands Friede und Freiheit. Von Otto Heinrich

Schmidt, Rechtsanwalt in Bretten i. B., Kriegsgerichtsrat und
Leutnant der Landwehr-Kavallerie 1. (Heft 49 der Bibliothek für
Volks und Weltwirtſchaft. Herausgeber: Prof. Dr. von Mam
men.) Dresden, „Globus“ Wiſſenſch.-Verl. Preis 1,80 M.
Der im politiſchen Leben Süddeutſchlands weithin bekannte Ver-
faſſer tritt in der vorliegenden Schrift an das Thema „Deutſch-
lands Friede und Freiheit und ihre dauernde Sicherung“ nicht
nur, wie ſonſt üblich, vom rein geſchichtlichen und ſtrategiſchen
Standpunkt heran. Er behandelt vielmehr dieſe deutſche Frage
allgemeiner, tiefer, indem er einen geſunden deutſchen Subjekti-
vismus zu Wort kommen läßt. Der Verfaſſer verzichtet alſo von
vornherein auf jede nervenſchwache Gefolgſchaft, auf alle, denen
eine kräſtige völkiſche en ein Greuel iſt. Jedem bewußten Deutſchen bietet er wer n mehr. Jn klarer Sprache
bringt er eine Fülle organiſch verwerteten Materials. Ausgehend
von der, erſt heute in ihrer ganzen Unheimlichkeit zu erfaſſenden
Gefahr, in der Deutſchland im Spätſommer und Herbſt 1914
ſchwebte, ſtellt der Verfaſſer eine Reihe von Forderungen auf,
die die Schwächung unſerer Gegner in Weſt und Oſt bezwecken.
Für jeden, der über die augenblicklich beſonders brennende Frage
der öſtlichen Grenzgebiete und der ruſſiſchen Fremdvölker im
Zuſammenhang belehrt ſein will, iſt die Schrift von größtem
Nutzen. Auf Sicherungsforderungen des Verfaſſers bauen ſich
logiſch die Ziele auf dem Balkan, in den übrigen Mittelmeer
ſtaaten und in den Kolonialgebieten auf, deren Verwirklichung
zugleich eine Löſung der ſchwierigen Frage der „Freiheit der
Meere“ in ſich ſchließen würde. Die in dieſen Zuſammenhängen
ausgeführten wirtſchäftlichen, völkiſchen und ſtaatsrechtlichen Ge
danken uch nur anzudeuten, iſt hier nicht möglich. Sie werden
jedem Freude machen, der einen deutſchen Frieden will. Jm
übrigen eignet ſich die Schrift beſonders zur Aufrüttelung von
Leuten, die nur aus Gedankenloſigkeit zu den Lauen zählen.

s ww v JHauptſchriftleiter: Dr. Haus Sinron
zugleich verantwortlich für Politik; für Feuilleton und Ver-
miſchtes i. V. Dr. Hans Simon; für Provinz, Sport, Börſen-
und Handelsteil: Ferdinand Querfurt; für Halle und Umgebung,
Kunſt und Wiſſenſchaft, ſowie den übrigen Teil: Adolf Meyer;
für den Anzeigenteil: Walter Ebeling, ſämtlich in Halle-Saale,
Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele, Halle-Saale.
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Die heutige Abendqusgabe umfaßt 8 Seiten,
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Walhaſſa-

Operetten- Theater.

dum u. letzten Hal:
Drei alte Sthachtehn.

Anfang 7, Uhr.

Blut.
Optte. v. Bernauer u. Schanrer.

Musik v. Walter Kollo.
Konntag Dbr
Familien Jorstellung.

Militär u. Kinder halbe Preise.
Vorverkaut eröftnet.

und Ankünmger.
Gustav Untig,

Orden und Ehrenzeichen,
untere Leipziger Strabe.
Man muß ſichuL helfen wiſſen.

der Ausſtattun

H. Sohne Shatt, Er. ſten v

oden Albums
(Preis M. 1. das ſehr viele

ſtoffſparende und
auch durch

ſchönen Favorit

HMaltbare, gute
Sohunsenkel

zuſtellende Kleider enthält..
pfiehlt

elfer i d. Kriegszeit, erbältl.
bei W. F. Wollmoer, Er. Ulrichstr. 68.

d
z

5

7 J W n

I Sonnabend den 28. September
nachmittags 2 Uhr

7 Jagdrennen
S 6Garantierte Preise 71500 M.
S

Günstige TZugverbindung:
ab Halle 123 an Magdeburg 12.15

7.16 12.48
Rückfahrt abends 911

v Fabrik Albert Marſick acht

so zimmer vorräfitgNnaie a S. Airer Markt 2

Zum 1. Oktober
werden Neubeſtellnngen auf fämtliche

Zrikſchriften und Zeitungen
des In und Auslandes entgegengenommen bei

Zuſicherung ſchnellſter Bedienung und Lieferung frei
ins Haus

Goethe Buchhandlung
von Franz Joeſt Verlag,

Halle a. 6., Gr. Ulrichſtr. 63, Fernruf 4520.

C 7
höhere Privat-I P C f. V A n l er S Knabenschule,

Halle a. S., Friedrichstr. 24. Teleph. 2686.
Kleine Klassen von Sexta bis einschlieblich Unter-
sekunda. Vor verettavg zum Einjährig-Freiwilligen-

amen.e Arbeitsstund v Tntor Aufsicht.
Beginn am 10. Oktober. Prospekt.

Höhere Vorbereitungs- Anstalt
für Abitur.-, Prim.-, VFähnrich-,Dr. H. Krause, Kinſähr.-Bramen, sowie alle KI.
höh. Lehranstalten.

Leiter Vorbereitung für Kriegsſrel-
Dr. Ed. Busse, v u. Kriegsbeschädigte,2 glänzende Erfolge.Harie a. S., Tel. n S 7 r iHeinri avy. am rim., ähnr.einrivhstr. 14, 416 Ringjähr., 115 Kriegstellnehmor.

VÜÖUG nunräygl. Beaufsiehtigung der Schularbeiten

u. Machhilfeunterricht finden Gymnasiasten
bei einem erfahrenen, wissenschaft-u. Reaischüler lichen Lehrer. Meldungen unter

B. M. 5691 an Rudolf Moase, Brüderstr. erbeten.

Königl. Preußische Lotterie.
welche bei Verlust des Anrechtes bis
spätestens Mittwoch. 2. Oktober.
zu bewirken ist, bringen wir in Er-

nerung,

S Kauflose vorrätig:160 A. t. 80 40 20

Konnadend Irgtaulführg, J

Btz- SOriginal-, nur beste An
führung in Klein als Vadel

Das iſt der Grundgedanke S
des neuen

Umänderung her J

al Schnitte ſind d. recht.

Die Erneuerung der Lose zur 4. Klasse,

J „Uenn die

in Promenade m

Fernrut 5738.

Stuart, wenn
22. Abenteuber

„Der Bisen-
hahnmarder

4 Akte.
Vorführung: 4.50 7.00 9.30

korhen hann.
Köstliches Lustspiel in 3 Akten

mit Poldi ler
Vorführung: 4.00 6.00 8.00

Freitag, den 27. C ber

elnerninle ßb
Fernruf 1224.

Erstaufführung

Neiterdetektins
Spannendes Detektiv- Abenteuer

in 3 Akten
mit Kurt Gütz.

Vorführung: 5.00 7.10 9.40

Arnold Riecek
der beliebte Humorist

in dem 3- Akten Lustspiel
„Emmahu,

der Schrechen Afrihas“
Vorführung: 4.00 6.10 8.20

krau nieht

Vaterländisches Filmspiel.
In beiden
Zheat rn

bie neuesten Kriegsberichte.

ringen auf die 9. Kriegsanleihe,
wofür wir je nach der
Höhe der Zeichnung

gewähren, werden
an unseren KassenPVreil arten

entgegengenommen.
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Fernruf 7801.

Famllen-Aneelgen

Voerlag der Halleschen Zeitung
Halle a. S.

sowie alle anderen Drucksachen werden gofort
in gediegener Ausführung äuberst preiswert geliefert.

Buch- und Kunstdruckerei Otto Thiele

oeiststr. 28

Leipziger Str. 61/62.

e e

Statt Karten.
Die Verlobung meiner Tochter Carola mit dem Major in

einem Infanterie Regiment Herrn Vdo v. Rundstedt zeige ich
hiermit an.

Meine Verlobung mit Präulein Carola

Clara Massalsky ev. Goeltzer.

Massalsky,
Tochter des verstorbenen Major Herrn Friedrich Massalsky und
seiner Frau Gemahlin Clara geb. Goeltzer zeige ich hiermit an.

Udo v. Rundstedt,
Major in einem Infanterie Regiment.

Berlin-Grunewald, Hohenzollerndamm 125,6.
im September 1918.

e Auch unser geliebter treuer Sohn, Bruder und SzhwagerLudwig Schaeper
Leutnant im Husaren- Regiment 12

Inhaber des eisernen Kreuzes ll, Klasse
starb am 21. d. Mts. den Tod fürs Vaterland.

In tiefer Trauer bitten wir um stille Teilnahme
Philipp Schaeper, Landrat a. D.
Elisaneth Strohbsll, geb. SchaeperPhilinp Schaeper, Leutnant d. Res., Kürass.-Regt. 7
Richard Schaeper, Leutnant im Feld- Art. Regt. 4
Walter Strohell, Rittweister im Husaren-Regt. 11.

Gut Last b. Grosstreben (Kreis Torgan).

Feralnngoſele für Krirgerfamuien.

Am 25. September wurde nach Kurzem schweren Leiden
unser Amtsgenosse

Ktudienrat Br. Karl Knaut
uns durch den Tod entrissen.
getroffen.
treuen Lehrer,
lieben Mitarbeiter.

Der Direktor und das Lehrer-Kollegium
der städtischen Oberrealschule.

Halle den 26. September 1918.

Ein schwerer Voerlust hat uns
Die Schule verliert in ihm einen besonders pflicht-

das Kol'egiam einen hochgeschätzten und

l Ipolb- Iheater
Ap Curt Olfers

Operett.-Gesollschaft
Tägl. abds. 7 Uhr

Elektrische
e Zuglampen.

Soſentrüger t
Sehr große AuswaH. Knneed en. Er Steinsgir. 84.

Tanz- ünferneht

Für den Mätte OLtober beginnenden
Damen- und Herrenkursus nehme
ich weitere Anmeldungen vo Herren
entgegen. An dem Dame KursusKönnen sich noch einige Damen beteiligen.

E. Rocceo, UVniversitäts- Janzlehrer,
Vorkstrabe 5. 2-4 Uhr.

Operette in 4 tenvon E. Ritterfeld. S
Musik v. Jean Gilbert.
C täesl. 9. 2 u. S

S W J 7 m s J n l x gere 1 3 v r eh n e e deS z
o s

r 7

in cDamenmäntel x Kostümeß
J aus Samt, Astrachan u. Wollstoffoen verarbeitet e

Mk. 465 395 245 195 82.50 e

Seide und Wolle
M. 125 bis 5285.

7 e C W e
m Pianola- Planos

Blüthner Ducanola- Pianos
usw. in großer Auswahl vorrätig.

Preise von 2000 K. bis 7750 K.
Grosses Notenrollen Lager

in 88 und 65 tönigen Rollen,
Notenrollen-Abonnements.

S Döll, Gr. Ulrichstr. 33/34.

Vridene Ianen- Mäntel

in sehr großer Farben-Answahl,
guten Stoffen, allen Größen und
den verschiedensten Macharten

empfiehlt preiswert

H. Schnee Nachfolger

Seide velle, Samt., Wolle J

Mk. 92 bis 25. C
Leipriger
Str. 87. e

Das jüngfernztitſ

t

D i
n

Halle a. S. A. S F. Ehermann. Gr. Steinstr. 84 B.

r für jedermannn den Wochentagen 9 bis 12 Uhr vormittags.deutſches Kartell Halle Gerboand nat. Vereine

e. L Dorotheenſtraße s

Wald-Sanatorium
Fommersteln

j b. Saalteld in Thüringen.edene g0 ung Schroth Kuren.
Aeußerst wirksam!

Autklär. Schriften H. 50 Irei. Sorgsame Verpflegung.

Verlegte meine Wohnung nach
Poststrasse 11l.

Sanitätsrat Dr.
41 CDDCCCCèkDcddddddddddduuue

Ihre am 26. ds. Mts. vollzogene Ver- S
müählung zeigen ergebenst an S

Sia den 27. September 1918.

S Bürgermeister Graehke, S
S Hauptmann d. Res.

S Lyudia Graehke, geb. Weise
S

winnen IIIAlfred un Lueio Raume
zeigen hocherfreut die glückliche Geburt

eines gesunden

Töchterchenms an.
Halle a. 8., Wettinerstr. 280, 25. Sept. 1918
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Kus Halle und Umgebung
Halle, 27. September.

Die „Doppelte Moral“ der Halleſchen Preſſe
Die jüngſt hier neugebildete „Freie Gruppe für

Theaterpflege“ ließ uns im Anſchluß an unſere Aus-
führungen in der Abendausgabe vom 18. September einen
Nachtrag zugehen, dem wir in der heutigen Morgen-
nummer Raum gegeben haben. Dieſe Zuſchrift enthält
einige Sätze, die wir nicht ohne Erwiderung hinnehmen
möchten. Die genannte Vereinigung ſchrieb:

„Die vom Herrn Berichterſtatter über Herrn Dir. Sachſe
gemachten Ausführungen tragen eine ſehr ſtarke perſönliche
Kote und wir müſſen gegen die unſachliche Art der Berich-
erſtattung Widerſpruch erheben.

Keiner der Anweſenden hatte das Gefühl, daß Herr Dir.
Sachſe beabſichtigte, der Kritik eins auszuwiſchen oder ſich mit
ſeinen Ausführungen vom Boden der Sachlichkeit zu entfernen.

Wir lehnen es ab, den hier erhobenen Vorwurf der
Unſachlichkeit hinzunehmen. Herr Direktor Sachſe nahm
in ſeinen Ausführungen, wozu der Gegenſtand der Ver
handlung nach unſerem Ermeſſen unmittelbar nicht An
laß bot, Gelegenheit, der hieſigen Preſſe eine wörtlich
„doppelte Moral“ zu unterſtellen, und zu behaupten, die
Tendenz einer Kritik richte ſich nach Erwägungen inſer-
tionsgeſchäftlicher Art. Solche Aeußerungen berühren den
Redakteur an ſeiner Ehre. Der Vertreter unſeres
Blattes in jener öffentlichen Verſammlung iſt dieſem
Vorwurfe ſeiner Pflicht gemäß in dem angezogenen Auf-
ſatze entgegengetreten. tWenn keiner der Anweſenden, wie die obige Zuſchrift
beſagt, das Gefühl hatte, daß Herr Direktor Sachſe beab
ſichtigte, der Kritik „eins auszuwiſchen“ dieſen Ausdruck
möchten wir übrigens nicht ohne weiteres übernehmen;
wir glauben nicht an eine irgendwie böswillige Abſicht des
Redners, ſondern nehmen ſeine Worte als Ausdruck ſeiner
feierlichen Ueberzeugung ſo iſt uns das durchaus
nicht ſo unverſtändlich. Da uns hinlänglich bekannt iſt,
wie Herr Direktor Sachſe über Theaterkritik der Zeitungen
insgemein und insbeſondere über die hieſige Kritik
denkt, waren wir naturgemäß ein wenig hellhöriger, als
es die Mehrheit der Verſammlung ſein konnte, der die ein-
ſchlägigen Verhältniſſe wohl mehr oder minder fremde
Dinge ſind. Wir verſtanden, wie wir das ſchon in dem
damaligen ausführlicheren Berichte zum Ausdruck brachten,
nicht nur, was Herr Direktor Sachſe ſagte, ſondern wir
hörten auch, was er mit ſeinen Worten ſagen wollte.
Und auch darauf zu entgegnen hielten wir für not-
wendig, in einer Art und Weiſe, die unſeres Empfindens
kaum in ſtärkerem Maße eine „perſönliche Note“ trug als
die Diktion des Redners.

Allgemeiner Bürgerverein für ſtädtiſche Juntereſſen
Kartoffelverſorgung Gegen den Schulbau auf dem Weinberge

Geſtern, am Donnerstag, fand im „Ratskeller“ eine Geſamt-
vorſtandsſitzung ſtatt, in welcher der Vorſitzende Oberingenieur
Minner eingangs die Antworten des Magiſtrals auf die Ein-
gaben des Vereins in Sachen der Kartoffel- und Kohlenverſorgung
bekannt gab. Ueber die Kartoffel verſorgung wurde eine
recht lebhafte Ausſprache gepflogen, in welcher der Vorſitzende
den Standpunkt vertrat, die Verſorgung der Bevölkerung mit
Kartoffeln ſei völlig ungenügend und mitteilte, daß in
dieſer Sache allerlei Wünſche bereits in der ganzen Bürgerſchaft
laut geworden ſeien. Daß u Kartoffeln vorhanden ſind,
iſt wohl nicht zu beſtreiten; der blühende Schleichhandel mit den
Kartoffeln zeigt das zur Genüge. Von anderer Seite wurde be-
tont, daß die vom Magiſtrat zugebilligten 2 Zentner auf
den Kopf ja nur für eine beſtimmte Zeit reichen ſollen, die bis
jetzt noch nicht feſtgeſetzt iſt. Der Magiſtrat müſſe aber in der

artoffelverſorgung auch Vorſicht üben, er könne doch jetzt nicht
für jede Perſon den gemeinſamen Bezug erhöhen; es müſſe ſonſt
ſpäter dahin kommen, daß ein Teil der Bevölkerung überhaupt
keine Kartoffeln erhält. Auch in der Preisfrage muß eine Rege-
lung erfolgen in der Weiſe, daß man die Preiſe nach der Güte der
Kartoffel bemißt; man würde dadurch vor ſchlechter Ware ver-
ſchont bleiben. Das Ergebnis der Ausſprache war, daß die Ver
ſammlung den Vorſtand beauftragte, an den Magiſtrat
eine Eingabe zu richten des Wunſches, die Zeit für den ge-
meinſamen Kartoffelbezug ſo zu bemeſſen, daß auf Kopf und

Woche 9--10 Pfund fallen. wDer Bau der neuen Oberrealſchule
an der Prachtſiraße am Weinberg, der in der Bürgerſchaft ſchon
viel Staub aufgewirbelt hat, wurde nochmals eingehend erörtert.
U. a. ſprach ſich Maurermeiſter Friedrich in längeren Aus
führungen gegen den Plan aus. Neben den ſchon ſo oft an
geführten Gründen, führte er aus, daß es geradezu eine
„Kräftevergeudung“ bedeute, wenn manche Kinder allein 1 bis
15 Stunden für den Schulweg brauchen, der nach ärztlicher
Forſchung ſehr ermüdend auf ſie wirkt. Die Folge würde ſein,
daß viele Eltern ihre Kinder in den erſten Jahren nicht nach der
Oberrealſchule ſchickten, und daß die Schule ihren Zweck verfehle.
Man ſolle doch die Schule nicht als ein Mittel zum Zweck be-
trachten. Redner teilte ferner mit, daß der geplante Bau der
Oberrealſchule eine Verletzung des Vertrages mit ſich
bringe, der zwiſchen der Stadt Halle und Giebichenſtein
dahin abgeſchloſſen wurde, daß die nächſte neu zu erbauende
höhere Schule im Giebichenſteiner Gebiet oder unmittelbar an
der Grenze von Giebichenſtein zu erbauen iſt. Der Haus und
Grundbeſitzer-Verein Halle-Nord hat bereits in dieſem Sinne
beim Magiſtrat Beſchwerde erhoben. Mittelſchullehrer
Bogen und andere Redner ſprachen ſich für eine Berückſicht i-
gung des Südens beim Bau einer Oberrealſchule aus,
während Stadtv. Berghaus betonte, man müſſe in unſerer
Stadtverwaltung aus dringenden Sparſamkeitsgründen einen
anderen Bebauungskurs einſchlagen. Jn der Stadtverordneten
verſammlung am Montag findet die zweite Leſang über den Bau
der Oberrealſchule ſtatt, und man hofft in der Bürgerſchaft, daß
ein günſtiger gelegener Bauplatz beſchloſſen werden wird. Die
Verſammlung faßte einſtimmig folgende

Entſchließung an die Stadtverordnetenverſammlung:
„Die Sitzung des Allgemeinen Bürgervereins für ſtädt.

Intereſſen verwirft den Plan, die Oberrealſchule in der Pracht
ſtraße zu errichten, und erwartet von der Stadtverordnetenver-
ſammlung die Ablehnung der Vorlage aus wirtſchaft
lichen, geſundheitlichen und erzieheriſchen Gründen.“

Ueber den am 1. Oktober d. J. in Kraft tretenden neuen
faszrreietarif für die elektriſchen Straßen
ahnen ſprach Stadtverordneter Riediger. Er führte alle

die Gründe an, die eine Erhöhung der Fahrpreiſe notwendig
machten und berührte hierbei auch die Beſchlſiſſe der letzten Stadt
verordnetenſitzungen. Auf Anfrage aus der Verſammlung, wann
der geplante Güterverkehr auf der Straßenbahneingeführt würde. erklärte Stadtv. Riediger, daß es zurzeit Ausweis

ſchwer halte, die Wagen. die bereits in Auftrag ge
den ſind, zu erhalten. In der Ausſprache wurde betont, daß
er hohe Preis von 20 Mk. für eine Monatskarte in der Bürger

ſchaft Unwillen erregt habe, man hätte lieber die Fahrſcheinhefte,
ehe die man an keine beſtimmte Zeit gebunden iſt, beibehalten
ollen.

In vorgerückter Stunde hielt der Vorſitzende einen Vortrag
über „Wehe Deutſchland, wenn England ſiegt!“, in
dem er ein feſſelndes, lehrreiches Bild davon entrollte, wie es
Deutſchland ergehen würde, wenn England ihm einen ehe
nach ſeinen Wünſchen diktieren könne. Innere Geſchloſſenheit
unſeres Volkes kann alle dieſe Pläne zunichte machen.

u u
Erhöhung der Preiſe für elektriſche Kraft
Die Steigerung der Betriebskoſten des ſtädtiſchen Elcktrizi-

tätswerkes, insbeſondere der Kohlenkoſten, iſt Anlaß zu einer
Magiſtratsvorlage an die Stadtverordneten, die eine Verteuerung
der Preiſe für die Lieferung elektriſcher Arbeit fordert. Der
Magiſtrat beantragt:

1. Erhöhung der bisherigen Kilowattſtundenpreiſe des allge-
meinen Tarifs (S 4 I der Stromlieferungsbedingungen)
um 25 Prozent auf 30 Pfg. für Lichtſtrom und 15 Pfg. für
Kraftſtrom;

2. entſprechende Erhöhung der zuläſſigen Jahresdurchſchnitts
preiſe um 6 Pfg. auf 70 Pfg. (Lichtſtrom) und 30 Pfg.
(Kraftſtrom) für die Kilowattſtunde;

3. Erhöhung des Strompreiſes für Wohnungsbeleuchtung
(F 4 II a der Stromlieferungsbedingungen) um 25 Proz.
auf 50 Pfg. für die Kilowattſtunde;
Feſtſetzung der Jahresgebühr des Pauſchaltarifs auf
19,20 Mk.

5. Feſtfetzung, der Jahresgebühr für ſelbſttätige Treppen
beleuchtungsanlagen auf 13 Mk. für jede ſechzehnkerzige
Lampe.

Wir beantrogen ferner, vorſtehenden Aenderungen mit der
für den Monat Oktober 1918 maßgebenden Zählerableſung in
Kraft treten zu laſſen.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Kaffee-Erſatz in der Talamtſchule

am Sonnabend, dem 28. September. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 60 001
bis 74 000 vormittags von 8--1 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes kann 26 Pfund zzum Preiſe von 1,15 M. abgegeben
werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezzähltes
Geld iſt bereit zu halten.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverord-
neten- Verſammlung am Montag, den 30. September, nach-
mittags um 4 Uhr. Oeffentliche Sitzung: 1. Verteilung der
Zinſen des Fonds für vorbeugende Armenpflege. 2. Land
erwerb an. der Cröllwitzer Straße. 3. Verpachtung eines
Ackerplanes. 4. Aenderung der Bedingungen
für Lieferung elektriſcher Arbeit. 5. Er
richtung einer Trockenanlage für Küchen-
abfälle. 6. Bewilligung einer Teuerungszulage.
7. Verſtärkung des Theaterfundus. B. Be-willigung eines Ruhegeldes. 9. Nachbewilligung für die
Kämmereiverwaltung für 1916. 10. Neubau einer
Oberrealſchule (2. Leſung). Nichtöffentliche
Sitzung: 11. Armenpflegerwahl. 12. Annahme eines
Kapitals für Grabpflege. 13. Geſuch um Bewilligung
einer Rente. Der Haushalts- Ausſchuß ſtimmte
den weſentlichen Punkten in ſeiner Sitzung am geſtrigen
Donnerstag zu. Ueber die Vorlagen „Aenderung der Be
dingungen für Lieferung elektriſcher Arbeit“ und „Be-
ſchaffung von Straßenbahnwagen“ werden an anderer
Stelle näher mitgeteilt. Ueber die geplante Errichtung
einer Trockenanlage für Küchenabfälle wer
den wir in der nächſten Ausgabe noch ausführlicher be-
richten.

Beſchaffung von Straßenbahnwagen. Der Magiſtrat hat
und 40 Anhängewagen ohne elektriſchebeſchloſſen, 20 Motor-

Ausrüſtung und unter Lieferung der Radſätze durch die Stadt
an die Eiſenbahn-Verkéhrsmittel-Aktien- Geſellſchaft Wismar zur
Lieferung zu vergeben, und zwar unter den mit der Lieferungs
firma getroffenen, in der nachſtehenden Vorlage näher erläuter-
ten Preisvereinbarungen; ferner 122 Radſätze zum Stückpreiſe
von 407,50 Mk. von der Firma Vereinigte Stahlwerke van der
Zypen in Köln-Deutz zu beſchaffen und zum Einbau an die
erſtgenannte Firma zu übergeben. Die Mittel ſollen dem Er-
neuerungsfonds der Straßenbahn entnommen werden, ſoweit
nicht der aus Ueberſchüſſen der Rechnungsjahre 1916 und 1917
gebildete Kriegsrücklagefonds zur Deckung der Ausgaben aus-
reicht. Jn der Begründung der Vorlage heißt es u. a.: „Der
Wagenpark der ſtädtiſchen Bahnen beſteht z. Zt. aus 102 zwei-
achſigen Triebwagen und 42 Anhängewagen. Dieſe Wagenzahl
iſt, wie die Ueberbeſetzung täglich zeigt, für einen großſtädtiſchen
Verkehr zu gering; inſonderheit herrſcht ein empfindlicher Man
gel an Anhängewagen. Die Folge hiervon iſt das immermehr
um ſich greifende Schadhaftwerden der Wagen, zumal die ord-
nungsgemäßen Unterhaltungsarbeiten während des Krieges nicht
oder nur mangelhaft durchgeführt werden können. Z. Zt. haben
wir 28 laufunfähige Wagen. Ein nicht unerheblicher Teil der
Motorwagen iſt derart abgenutzt, daß ſie in abſehbarer Zeit
außer Dienſt geſtellt werden müſſen.“

Auszeichnungen. Dem Zollrat Geißler iſt der Roke
Adlerorden 4. Klaſſe, dem Eiſenbahnbetriebsſekretär a. D. Rade
macher und dem Zollaſſiſtenten Matthäus und Zach das
Verdienſtkreug in Gold, den Zollaufſehern Richter undSchmalzkopf das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.
Sämmtliche Genannten wohnen in Halle.

Schiedsmannsſtellvertreter. Der Kaufmann Rudolf
Fiſcher, Glauchaerſtr. 57, iſt zum Schiedsmannsſtellvertreter
für den 5. Bezirk auf eine dreijährige am 1. Oktober 1918 Be
ginnends“ Amtsdauer gewählt und beſtätigt worden.

Kartoffelzufuhr. Die Zufuhr der für die Winterlagerung
beſtimmten Kartoffeln an die Haushalte hat begonnen. Es
liegt im allgemeinen Jntereſſe, daß ſie ſchnell durchgeführt wird.
Je raſcher ſich die Ablieferung bei jedem einzelnen Verbraucher
abwickelt, um ſo raſcher kommen die folgendeg daran. Jm allge
meinen Jntereſſe liegt es, daß alle Beſteller von Kartoffeln die
zur Lagerung beſtimmten Räume (Keller, Gelaſſe) bereitſtellen
und das Kaufgeld bereithalten, damit nicht in einzelnen Fällen,

leider bisher, die Abgabe der Kartoffeln Verzögerungen
e

Ausgabe neuer Grudebezugsſcheine. Jn der Zeit vom
30. September bis 11. Oktober d. J. werden in den zuſtändigen
Markenausgabeſtellen an dem für die Ausgabe der Brotmarken
feſtgeſetzten Tage neue Grudebezugsſcheine ausgegeben. Der
Stamm (mittlerer Teil) des Grudebezugsſcheines Nr. 7

zur Empfangnahme des Bezugsſcheines

Lebensmittelſchein iſt gleichfalls vorzulegen. Für die Zeit vom
7. Oktober bis 8. November d. J. gelten vom Bezugsſchein Nr. s
die Abſchnitte 1--8. Die Abſchnitte vom Bezugsſchein Nr. 7 ver
lieren mit dem 6. Oktober ihre Gültigkeit. Die Händler ſind ver
pflichtet, an jedem Montag die Abſchnitte, auf welche in der vor
hergehenden Woche Grudekoks geliefert worden iſt, an die Orts
kohlenſtelle abzugeben. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehen-
den Beſtiemmungen unterliegen den in der Bekantmachung vom
12. April 1918 enthaltenene Strafbeſtimmungen.

Petroleummetallmarken, die ſich noch in den Händen der
Verbraucher befinden, ſind unverzüglich in den Markenausgabe-
ſtellen abzuliefern, da ſie erſt nach Umprägung für den beves
ſtehenden Beleuchtungszeitraum Gültigkeit erlangen.

Was ſoll man ins Feld ſchicken? Hindenburgs Bitte um
Liebesgaben für die Truppen im Felde macht dieſe Frage be
ſonders brennend. Hauptſächlich erwünſchte Gaben ſind: Hoſen-
träger (ohne Gummi), Hausſchuhe, Zahnbürſten, Zahnpulver,
Kämme, Haarbürſten, Bartbinden, Taſchenſpiegel, Kleiderbürſten,
Stiefelbürſten, Bruſtbeutel, Geldtaſchen, Notizbücher, Brief-
papier, Poſtkarten, Bleiſtifte, Tintenſtifte, Brieftaſchen, Abort
papier, Taſchenmeſſer, Raſiermeſſer und Raſiergeräte, elektriſche
Lampen, Erſatz-Batterien, Eßbeſtecke, Löffel, Mundharmonikas,
Nähkäſtchen, Sicherheitsnadeln, Zigarren, Zigaretten, Rauchtabak,
Kautabak, kurze und lange Tabakpfeifen, Zigarrentaſchen, Streich-
holzbüchſen, Feuerzeuge (leer, ohne Brennſtoff), Kartenſpiele,
Taſchenuhren, Marmelade, Fruchtſäfte, alkoholfreie Getränke,
Fleiſchbrü,hwürfel, eingemachte und gedörrte Früchte, Schokolade,
eingemachte Heringe, Rollmops, Räucherfiſche, Rotwein, leichter
unverfälſchter Landwein, Bücher und anderer Leſeſtoff, Spiele
(Schach, Domino, Halma), Muſikinſtrumente uſw. Und eines
nicht zu vergeſſen: Schickt die Heimatzeitung ins Feld!

Todeserklärung von Vermißten. Das Aufgebot von Ver-
mißten wird vielfach von den Beteiligten erſt nach langer Zeit
bewirkt. Es muß demgegenüber darauf hingewieſen werden, ſo
ſchreibt die „D. P. C.“, daß die rechtzeitige Todeserklärung
von Vermißten von Wert für die Hinterbliebenen iſt, da die Be
willigungen an die Hinterbliebenen von Vermißten gewiſſen
Beſchränkungen unterliegen. Ein Zeitverluſt wird für die An-
tragſteller in der Regel durch das Aufgebot nicht entſtehen, wenn
der Antrag auf Todeserklärung alsbald geſtellt wird, da das Ver
fahren gegen die Friedenszeit außerordentlich abgekürzt wird.
Da ſpäter kein beſonderer Anlaß vorliegt, das Aufgebot zu be
treiben, ſo wird es in den meiſten Fällen ganz bleiben. Werden
dann in ſpäteren Jahren oder Jahrzehnten irgendwelche Nachlaß-
regulierungen nötig, ſo ſind Nachweiſungen über den Tod des
Vermißten nur mit den größten Schwierigkeiten, Koſten und
Zeitverluſt zu beſchaffen, bis ſie aber beſchafft ſind, ſind alle Ver
fügungen, insbeſondere über Grundſtücke und Hypotheken völlig
unmöglich, ſo daß der Familie ſehr große Verluſte entſtehen
können, während das alles jetzt in zwei bis drei Monaten koſten-
los erreicht wird. Es iſt hierbei nicht nur an augenblicklich vor-
handene Vermögenswerte zu denken, ſondern auch an ſpäter zu
erwerbende, welche durch Erbſchaft beſonders in den Seiten-
linien (Geſchwiſter und deren Kinder) anfallen können. Kleinere
Vermögensvorteile ſind in der Regel vorhanden, für ſie ſind die
ſpäteren Koſten um ſo drückender; auch Sparkaſſen können Erbes
legitimationen verlangen. Den Angehörigen der länger als
6 Monate Vermißten kann vor der Todeserklärung Witwen und
Waiſengeld ſowie Kriegsverſorgung bewilligt werden.

Keine Militärſachen im Hauſe behalten! Bei einem Ur
laub hatte ein Feldgrauer aus Badersleben eine Militär-Drillich-
jacke mit dem Stempel Jnf.-Regt. 27 zu Hauſe gelaſſen. Die
Ehefrau wußte nicht, was damit anfangen; ſtatt ſie der nächſten
Behörde zur Ablieferung an den Truppenteil zu übergeben, ver-
ſchenkte ſie die Jacke an eine andere Frau, die ſie ſpäter für
2,50 M. verkaufte. Die dritte Erwerberin überließ die Jacke
ihrem Sohne, bei dem ſie jetzt gelegentlich einer Hausſuchung
wegen Diebſtahlsverdachts gefunden wurde. Nun hatten ſich die
erſte Frau wegen Unterſchlagung, die anderen Beteiligten wegen
Hehlerei und Begünſtigung vor dem Schöffengericht zu verant
worten. Alle ſuchten ſich damit auszureden, daß ſie geglaubt
haben wollten, die Jacke ſei Eigentum des Ehemannes geweſen
von dem Stempel wollen ſie nichts geſehen haben. Der Amts
anwalt beantragte empfindliche Freiheitsſtrafen. Das Gericht
e ihnen jedoch guten Glauben zu, da es nicht ausgeſchloſſen
ſei, daß ſie von dem Eigentum der Militärverwaltung nichts ge
wußt hätten, und erkannte diesmal auf Freiſprechung. Wie leich!
in ſolchen Fällen aber eine Beſtrafung erfolgen kann, erſieht
man hieraus wieder. Deshalb liefere jeder, der Militärſachen
in ſeinem Beſitz hat, ſie ſchleunigſt der nächſten Behörde oder dem
Bezirkskommando ab.

Dürfen ruſſiſche Kriegsgefangene heirgaten? Die Frage
iſt in der Zeit nach dem Friedensſchluſſe mit Rußland wiederholt
aufgeworfen worden. Die Ruſſen ſind zwar noch nicht aus der
Sefangenſchaft entlaſſen, aber ſie ſind unſere Feinde nicht mehr.
Die Angelegenheit iſt an zuſtändiger Stelle reiflich erwogen wor
den. Wie man erfährt, wird nach folgenden Grundſätzen geharn-
delt: Ruſſiſchen Kriegsgefangenen, Unteroffizieren und Mann
ſchaften, kann die Erlaubnis zur Verheiratung durch die Stell
vertretenden Generalkommandos nach Anhörung der beteiligten
Zivilbehörden erteilt werden. Kommen reichs deutſche
Frauen und Mädchen in Frage, ſo wird die Erlaubnis nur erteilt,
wenn es ſich um Gefangene handelt, deren dauerndes Verbleiben
im Deutſchen Reich angängig und ſicher erſcheint. Von dieſer
Vorbedingung kann bei Deutſchſtämmigen in Ausnahmefällen ab
gewichen werden, ſofern ſich für deutſche Reichsangehörige andern-
falls e Härten ergeben ſollten.

T Bei dem feſtgenommenen falſchen Gasleitungsreviſor, dem
für 12000 M. Goldgeſchmeide abgenommen und an die Beſtoh
lenen zurückgegeben werden konnte, wurden noch die nachſtehenden
Gegenſtände, zu denen bisher kein Eigentümer ermittebt iſt, vor
gefunden: 1 ſilb. Zigarettenetui, mit dem Monogramm C. S. oder
C. I. 1 ſchwarze Damen Rem.-Uhr mit weißem Zifferblatt,
arabiſchen Zahlen und Nr. 220, 1 kleiner dreiteiliger Photo
graphierahmen aus Weißmekall, 1 kleiner Anhänger aus Weiß-
metall in Buchform, 1 kleines metallenes Schuppengeldtäſchchen,
1 kleiner Rubin und 1 leeres dunkelblaues Ringetui mit der In
ſchrift: „J. Eichler, Juwelier, Berlin, Friedrichſtraße 165. Die
Eigentümer vorſtehender Gegenſtände werden erſucht, ſich baldigſt
bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 71 oder 73,
zu melden. Dort liegen die Gegenſtände zur Anſicht aus.

Erſatzlebensmittel, d. h. Lebensmittel, die dazu beſtimmt
ſind, Nahrungs- oder Genußmittel in gewiſſen Eigenſchaften
oder Wirkungen zu erſetzen, dürfen vom 1. Oktober 1918 ab nur
dann noch im Verkehr bleiben, wenn ſie von der zuſtändigen
Erſatzmittelſtelle genehmigt worden ſind. Ohne dieſe Geneh-
migung iſt in Zukunft auch jeglicher Verkauf im Kleinhandel an
den Verbraucher verboten das Verbot gilt auch dann, wenn
der betreffende Kleinhändler noch Erſatzmittel auf Lager hat.
Mit dem 1. Oktober 1918 wird eine ſtrenge Kontrolle aller in
Frage kommenden Kleinhandelsgeſchäfte einſetzen, dieſelben
müſſen dann in der Lage ſein, für alle Erſatzlebensmittel, die ſie
zum Verkauf ſtellen, den Nachweis der erfolgten Genehmigung
zu erbringen. Dieſer Nachweis geſchieht entweder durch Vorlage
einer Beſcheinigung, aus der erſichtlich iſt, von welcher Stelle
ſowie zu welchem Preiſe es abgegeben werden darf, wann, unter
welcher Nummer und unter welchen Bedingungen das betreffende
Erſatzmittel genehmigt iſt, oder durch einen Genehmigungsver-
merk auf der Packung oder dem Behältnis des Erſatzmittels.
Jeder Händler muß jederzeit im Stande ſein, auf die eine oder
die andere Weiſe den Beweis für die ſtattgehabte Genehmigung

ilt alsr. See lzu liefern, anderenfalls tbigung auh, nfalls ſett er ſich ſtrafrechtlicher Verg
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BPreisprüfungsſtellen in der künftigen Friedenszeit. Man

würden. re Aufrechterhaltung in der Uebergangswirtſchaft ſei
falls end nötig. Mit Eintreten des vollen wirtſchaft

Friedenszuſtandes und Fortfall der Kriegswucher
gebung würde gegen die jetzt ſtark vorwiegende Ueber

ungstätigkeit

werden.
Berſteuerung der Gelbdumſätze. Nach J 76 des Geſetzes

tzzur Aenderung des Reichsſtempelgeſetzes vom 26. Juli 1918 hat
jeder, der im Jnland Geſchäfte betreibt, die der Anſchaffung und
der e von Geld dienen, ſein Geſchäftsunternehmen
nebſt den ſämtlichen Zweigſtellen der Steuerſtelle ſchriftlich anzu
zeigen. Die n Geſchäftstreibenden ſeien auf die ent-
e Bekanntmachung im heutigen Anzgeigenteil hinge-
wieſen.

Kriegsanleihe-Zeichnung. Die Wegelin Hübner
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei Abt, -Geſ. zeichnete zur neunten
Kriegsanleihe 400 000 M.

Jnvalidenverſicherung. Die Arbeitgeber polniſcher Ar-
beiter öſterreichiſcher Staatsangehörigkeit werden darauf
hingewieſen, daß die Nachweiſung der im I. Halbjahr 1918 be-
ſchäftigt geweſenen Perſonen um gehend an den Vorſtand derLandesVerſi rungsanſtalt Sachſen- Anhalt in Merſeburg ein-
gureichen falls dies bisher micht geſchehen ſein ſollte.

äume. Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen
nnd Forſten hat eine Verfügung erlaſſen, daß nach Möglichkeit
die Vermehrung unſerer Walnuß Pflanzen nicht ins Stocken ge

en möchle, weil der Bedarf an Walnußholz für die Zukunft
erordentlich groß werden wird. Darum ſei hierdurch darauf

ngewieſen, daß man möglichſt ſchon jetzt Plätze ausfindig
machen ſollde, auf denen Walnußbäume ein gutes Gedeihen fin
den werden. Für die Anpflangzungen von Walnußbäumen ſind
von dem Herrn Miniſter Beihilfen aus Stagatsmitteln in Aus
ſicht geſtellt worden, um Nußbäume überall dort unterzubringen,
wo ſie S Bedingungen für ihre Weiterentwicklung er
halten. Deshalb geht an die Obſtbauvereine und an die Privat

eſitzer hierdurch die Anvegung, Geſuche um Veihilfen zu ſolchen
Pflanzungen, die für den Herbſt in Ausſicht genommen werden,
möglichſt frühzeitig einzureichen, damit alle dieſe Geſuche recht
zeitig Berüchſichtigung finden können. Es werden zum Herbſt
ſicherlich auch ausgewachſene Walnußbäume zur Verfügung ge
ſtellt. Damit aber der in den Baunfſchulen vorhandene Vorrat
rechtzeitig bereitgehalten wird, iſt eine baldige Einreichung
ſolcher Geſuche erwünſcht, weil die Gefahr beſteht, daß die Vor
väte in den Baumſchulen nicht ausreichend ſind, um alle dies
bezüglichen Geſuche befriedigen zu können. Für die Gewinnung
von Walnußholz kommt neben der Juglans regig auch der
ſchwarze Nußbaum, Juglans nigra, in Frage, der für die HolzW einen Lußerordentlich hohen Wert beſitzt. Man ſollte

halb die Stellen, bei denen man auf Ernten und Früchte
keinen beſonderen Wert legt, ſondern die nur zur Erzielung des
Walnußholzes dienen ſollen, mit der Juglans nigva bepflangen,
Auch ſie wird die vom Miniſterium in Ausſicht geſtellte höchſt
zuläſſige Zuwendung aus Staatsmitteln erhalten, wenn die Prü-
fung der daß Ausſicht auf ein gutes Gedeihen vorden iſt. i tbauabteilung der Landwirtſchaftskammer iſt

auftragt, ßere auch 8-Ajähriger, pflanzbarer Nuß
me, bei en die Gewähr beſteht, daß ſie vor guten Mutter
men ſtammen, für die nächſte Pflanzzeit bereitzuhalten, da-

mit ſie den Intereſſenten zu gegebener Zeit überwieſen werden
Wnnen. Anträge auf die Lieferung ſolcher Bäume, für deren
Anpflanzung vom Herrn Miniſter die Gewährung einer Staats

ihilfe in Ausſicht geſtellt worden iſt, ſind ſobald wie möglich
ünſcht, da die vorhandenen Vorräte guter Nußbäume nicht

allzugroß ſein dürften. Auch die Anträge auf Gewährung einer
Staatsbeihilfe für die Anpflanzung von Nußbäumem werden von
der Landwirtſchaftskammer zur Prüfung und Weitergabe an den
Herrn Miniſter geſammelt, wo die Beſchaffung des Pflanzea
materials von den Jntereſſnten ſelbſt übernommen wird.

Berfütterung von landwirtſchaftlichem Samen. Nach
iederholter Feſtſtellung iſt Serradella-Samen häufig an Pferde
rfüttert worden Es wird von der Polizeiverwaltung nach

drücklichſt darauf hingewieſen, daß nach der Verordnung des
Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamtes vonr 19. November
1917 (Reichsgeſetzblatt 1917 Seite 1057) landwirtſchaftliche Säme
weien, insbeſondere auch der Samen von Serradella, zu anderen
als zu nur mit beſonderer Genehmigung der Reichs
futtermittelſtelle abgeſetzt oder verwendet werden dürfen. Jede
Nebertretung der Verordnung iſt mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldſtrafe bis zu zehnkauſend Mark oder mit
einer dieſer Strafen bedroht.

Königliche Preußiſche Lotterie. Die Erneuerung der Lofe
zur 4. Klaſſe muß bis Mittwoch, den 2. Oktober zu bewirken ſein.
Kaufloſe ſind noch vorrätig. (Näheres ſiehe Angzeige.)

Die ſtädtiſchen Freibäder in den Pulverweiden werden am
80. September 1918 für den Badebetrieb geſchloſſen.

Unglücksfall mit tödlichem Ausgange. Um einige Lebens-
mittel einzukaufen, war eine Frau aus Halle am Montag nach
Beeſenſtedt gefahren. Is ſie, ohne etwas bekommen zu
haben, abends nach 7 W mit der Kleinbahn Halle--Hettſtedt
zurückfahren wollte, kam ſie beim Einſteigen und in der Dunkel-e unter die Räder des abfahrenden Zuges. Es wurden ihr

eide Beine und ein Arm überfahren. Auf Rufen
anderer Leute e der Zug wieder und nahm die Verunglückte

it nach Beeſenſtedt. Sie iſt ihren Verletzungen erlegen. Umſie war der Gatte und drei kleine Kinder. man
trifft die Frau kein Verſchulden. Sie war rechtzeitig einge
ſtiegen, aber in die falſche Wagenklaſſe, aus der ſie wieder heraus-
gewieſen wurde. Beim Einſteigen in den richtigen Wagen fuhr

aber der Zug ſchan ab. btztes Kind. Am 9. September d. J. gewährte eine

r, länglich, ſchmales, blaſſes Ge
ſche, platte Ausſprache, ſoll doppel

en leiden, trug blaues Koſtüm-

Ter h r r erinend vom Lande. reiburng des Kindes: Weie londes Haar, weißes
Barchentkleidchen mit ſchmalen,

ten Bruch n

und eine Windel aus rot, weißen wie in e gebräuchlich.
A n die Frau und Herkunft des Kindes

ligei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 88,

Am TCanenger Weg wurde eine

Wie man hört,

Ein guter Fang. Jn der vergangenen Nacht wurde vor
der Hauptpoſt ein Wagen mit mehreren Zentnern Aepfel ange

alten, die im Wege des Schleichhandels verkauft werden ſollten.
ie Aepfel wurden ſichergeſtellt.

Dreiſter Diebſtahl. Ein junger Menſch ſtahl in der Gr.
Steinſtraße einem Handelsmann eine Geldtaſche mit 120
Mark von ſeinem Wagen. Der Burſche wurde ſpäter wieder er
kannt und von dem Geſchädigten der Revierwache zugeführt.
116 Mark konnten ihm wieder abgenommen werden.

n. Nietleben, 26. Sept. (Als Opfer ſeines Berufes)
wurde in Quillſchina b. Salzmünde in der Nacht zum 23. d. M.
der Flurhüter Steuer erſchoſſen. Der Gendarmerie hier gelan
es ſehr bald, den Fahnenflüchtigen M., die Arbeiter K. und
hier feſtzunehmen ünd dem ne ter in Halle zuzu
führen. Bei einer vorgenommenen Hausſuchung fand man
ein abgeſchlachtetes Schwein, 14 Kaninchen und ein
Paar fremde Stiefel, die in dieſer Nacht von den 3 Einbrechern
in Garsleben geſtohlen waren. Der Flurhüter hatte ſie beim
Fortſchaffen der Beute angehalten, worauf M., wie er bereits
eingeſtanden, dieſen erſchoſſen hat.

ji. Nietleben, 26. Sept. (Diebſtahl.) Vorgeſtern nacht
wurde in der Quellgaſſe bei der Familie Kl. eingebrochen und
Geſchlachtetes ſowie erſpartes Geld geſtohlen. Auch bei den
e nera M. und R. derſelben Straße verſuchten Diebe zu

ehlen.

Theater, Konzerte und Vorträge in Halle
Der Händelverein Halle,

der in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens eine vielverbeißende Mit
glieder- und Gönnerzahl für ſich gewann, tritt am Mittwoch, dem
9. Oktober, abends um 734 Uhr, mit einem in der Markt
kirche ſtaktfindenden Konzert zum erſten Male vor die Oeffent
lichkeit. Dem Andenken ſeines großen Schutzpatrons, unſeres
bedeutendſten Landsmannes zu Ehren, bietet der Abend nur
Werke von Händel für Orgel, Orcheſter und Sologeſang.

Außer der Gediegenheit des Programms und dem Rufe des
muſikaliſchen Leiters, Profeſſor Rahlwes, verbürgen die be
teiligten Künſtler einen beſonders weihevollen tiefen Cenuß. Zur
Mitwirkung haben ſich nämlich zwei auch in der Händelſtadt
rühmlichſt bekannte Hamburger, der Orgelvirtuoſe Alfred
Sittard und Lotte Leonard, die in der Händelſchen
Allegro e Penſieroſo- Aufführung der Robert FranzSingakademie
ſo erfolgveiche Sopraniſtin freundlichſt bereit erklärt.

7

Stadttheater
Heuke, am Freitag, kommt Hoffmanns Erzählungen“, am

Sonnabend nachmittag als Volksvorſtellung zu kleinſten Preiſen
um 326 Uhr „Medea“ zur Aufführung, abends iſt Sinfonre-
Konzert mit Edwin Fiſcher als Soliſten (Anfang 8 Uhr.
Am Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung „König für einen
Tag“, abends „Die toten Augen“, Montag Hoffmanns Erzäh-
lungen“, Dienstag Erſtaufführung des Schauſpiels „Die
Schweſtern und der Fremde“ von Franck, Mittwoch
„Die Roſe von Stambul“, Donnerstag zum erſten Male „Der
Wild ſchüntz“, Freitag „Die Schweſtern und der Fremde“,
Sonnabend Hoffmanns Erzählungen“, Sonntag nachmittag „Der
fliegende Holländer“, abends „Der Wildſchütz.

Jm Abvollotheater, wo die Opereite Das Jungfern-
ſtift“ mit der Muſik von Gilbert in verſtärktem Maße ihre An
ans raft bewährt, tritt heute der neu verpflichtete Tenor-
uffo Hans Troſthi in der Rolle des Kurt ſein Engage-

ment an.
Joſeph Planut hat ſich für ſeine Reiſen mit neuen Vor

trägen ausgerüſtet. Fritz Reüters Dichtungen ſind um die Fort
ſetzung von „Hanne Nüte“ Beginn der Wanderung und der An
fang der Vagel-Geſchicht vermehrt. Die ar Fröhlichkeit iſt
durch Peter Altenbergs Skizzen und durch Manfred Kypers „Die
leichtſinnige Maus und der Pilger mit dem ſchleppenden Hinter
bein vertreten. Von Anton Tchechow erzählt Plaut die Humo-
resken „Eine ſchutzloſe Frau“ und „Jn der Sommerfriſche“, von
Guſtav Wied „Tante Nikke“, deren künſtleriſche Stimmungs-
malerei er in ihrer ganzen Feinheit zum Ausdruck bringt. Als
Dialektiktr hat Plaut bisher eine Mundart unterſchlagen und
war ſeine heimatliche, die Lippiſche. Er bringt drei drolligefelbſtwerfaßte Sachen „Eine wunderſchöne Stadt“, Revolution

in Lippe“ und „Es chiebt noch alles“, die bei aller Feinheit wahre
Lachſalven auslöſen. Schließlich hat Plaut noch neben der Oper,
dem Schauſpiel, dem Varieté und dem Kino eine Poſſe in ſein
Programm aufgenommen. „An Schauſpieler vamiet ick nich“,
Berliner Poſſe in einem Akt, Ort der Handlung Berlin N., Mu
lackſtraße. Man kann den Beſuchern einen heiteren Abend bei
Plaut vorausſagen.

Gaftwirte und Kriegsernährungsamt
Der Ze iralverband Wirtevereinigungen nahm in

der geſtrigen zweiten Hauptverſammlung eine Entſchließung
an, in der das Kriegsernährungsamt mit Rückſicht auf die in
dieſem Jahre beſſer ausgefallene Körnerernte gebelen wird, die
geringe Gerſtezuteilung von nur fünf Prozent des Friedens
bedarfs in dieſem Wirtſchaftsjahre auf mindeſtens 25 Prozent zu
erhöhen und den Brauereien zu liefern. Gegen die
Belieferung mit Nahrungsmitteln wandte ſich der Vorſitzende
Otto Strauß. (Berlin), der die Schleichhandelsverordnung und die
drakoniſchen Skrafen für die Gaſtwirte, die leider nicht als Ver
braucher angeſehen werden, ſcharf kritiſierte. Jn einer Ent
ſchließung wird eine ausreichende, ſachgemäße Belieferung des
Gaſtwirtsgewerbes mit Nahrungsmitteln verlangt und der Vor
ſtand beauftragt, mit dem Kriegsernährungsamt deswegen erneut
zu verhandeln.

Die Schaffung von Gaſtwirtskammern wurde vom Zentral-
verbandstage als eine der Eigenart des Gewerbes entſprechende,
dringend notwendige Maßregel bezeichnet. Die Tonſetzerange
legenheit, wie ſie im Intereſſe der Komponiſten und der Saal-beſt er gleich günſtig durch den Vertrag mit der Muſik-Verleger-

geſellſchaft in Wien geordnet iſt, erörterte Wolter (Berlin). Den
regen Anſchluß an den neugegründeten Genoſſenſchaftsverband
empfahl Weber (Stuttgart), betreffs der Arbeitsgemeinſchaft mit
dem Deutſchen Gaſtwirts-Verband“, nahm die r
lung nach dem Referate Petéèr an en), Fiebig (Berlin),
Gruber (Nürnberg) und Brandt (Frankfurt a. M.) eine Ent
ſchließung an, in der zunächſt der Arbeit des Zentralverbandes
Anerkennüng gezollt und die Schaffung einer neuen Arbeitsge-
meinſchaft abgelehnt wird. Wenn der D. G.-V. ſich der im Zen
tralverband beſtehenden Arbeitsgemeinſchaft anſchließen will, ſoll
ihm Sitz und Stimme im geſchäftsführeneden Ausſchuß einge-
räumt werden. So lange dieſer Anſchluß nicht erfolgt iſt, wird
es dem Ermeſſen des Vorſtandes des Zentralberbandes über
laſſen, in allen gewerblichen Froagen mit dem D. G.-V. gemein
ſam zu arbeiten.

95 H. Z. Sportberichte
Zur Eröffnung der Hinderniszeit in Magdeburg

(Sonnabend, den 28. September.)

die diesjährige kurze Hindernisrennzeit zu eröffnen. Pro
gramm umfaßt ſieben durchweg gut beſtrittene Jagdrennen, die
naturgemäß einen ganz offenen Eindruck machen, da die teil
nehmenden Pferde in dieſem Jahr über Hinderniſſe noch keine
öffentliche Form haben. Jm Mitlelpunkt ſteht der mit 21 000 M.
an ausgeſtattete Magdeburger Herbſtpreis

burger Bahn iſt es vorbehalten Heute
2

über 4000

Meter. Da Savoyard und Mein Liebling gemäß ihcer frühern
guten Leiſtungen viel Gewicht zu ſchleppen haben, vermuten wir
den Sieger in der Gruppe Lilienſtein, Coſima, Walone, Ro en.
daal, Leopard, Mohiere und Stella 2. und räumen W a

benſo

s ngt
verſchiedene gute Flachrennpferde zum erſtenmal über Hinder-

einen kleinen Vorzug ein vor Roſendaal und Coſima.
offen iſt die Situation in den meiſten anderen Rennen,

niſſe gehen. Nachſtehend unſere

Vorausſagen:
Sigeboto-Roſe vom Liebesgarten-Martktin,
LeopardWolpotoOſtry,
SängerinSiegerin 2.-Levnardo 2.,
VeſperErichArras,
Lilienſtein-NRoſendaal-Coſima,
CormoranDuxApollinaris,
DirigentSperrfeuer-Sydon.

Nächſter Galopprenntag:
(BerlinGrunewald und MünchenRiem).

c

D i e J h

J

Rennen zu Magdeburg. Ein eigener Drahtbericht
meldet uns, daß die Rennen beſtimmt ſtattfinden, da es gelungen
iſt, die Transportſchwierigkeiten vollſtändig zu beſeitigen.

Rennen zu Grunewald. Die genauen Ergebniſſe waren:
Preis von Karlshorſt: 8000 Mk., 1400 Mtr. 1. E. v. Bennigſens
Eiders Traum (C. Schmidt), 2. Helmchen (Thiel), 3. Rumpler-
taube (II. Neumann). Tot. 178, PI. 51, 27, 41:10, Unpl. Beſſe-
rung, Delila, Hildur, Wigamur, Krone, Czapka, Hexenkind,
Fachinger, Wehrpflicht, Victoriag, m Seebrügge, Stern-
blume, Drachenpalme, Schoyſiane, Padua, ſ. ſ. Kopf--124 L.
Kopf. Waldfried-Rennen: 16000 Mk., 1 Mtr. 1. Kgl.
Hauptgeſtüt Graditz's Glockenturm (Raſtenberger). 2. Vannwart
(Kaſper), 8. Finis (Blume). Tot. 17, Ppl. 13, 14, 24:10, Unpl.
Crajova (4), Selika (5), Liebesmahl, Heuchelei, Merovinger II,
Dardanos, ſicher als Kopf. Kinoſem-Rennen; 380 006
Mark, 3000 Mtr. 1. Kgl. wir i Prolog (Raſten
berger), 2. Anemone (Derſchug), 8. Galant (O. Schmidt). Tot.
24:10, Pl. 12, 14, 13:10, Unpl. Sentinel (4), Jndus (5), Engadin,
Chamiſſo; Kampf 41342 Lg. Dalberg-Rennen: 12 000 Mk.,
1200 1. A. Bennas Faſttag (Kaiſer), 2. Feldſtein (Raſten-
berger), 3. Puppi (Falke). Tot. 52:10, Pl. 18, 18, 14:10, Unpl.
Hyperbel (4), Berberitze (5), Prahlhans, Togo, Lotosblume, Co
rinna, Ludendorff II, leicht 3--134 Lg. Glocke-Rennen:
16 000 Mk., 2000 Mtr. 1. A. u. C. v. Weinbergs Lorbeer (O,
Schmidt), 2. Kobalt (Ottm. Bauer), 3. Feuersnot Rupprecht).
Tot. 27:10, Pl. 12, 16, 13: 10; Unpl. Thillot (4), Griſeldis (5),
Seeräuber, Rheinpreußen, Sandſchack (a. Start ſtehengebl.),
überl. 4 Lg. Vergeſſenheit-Rennen: 12 000 Mk., 1000
Meter: 1. A. Naumanns Heidelerche (Olejnik), 2. Herzliebſte
(Grütz), 83. Falkenhayn (O. Sag Tot. 86, Pl. 16, 18, 19. 10,
Unpl. Höllenglut (4), Proſerpina (5), S. M. S., Fritzi, Jndling,
Balaleika, Carola, Pommern, Halt, Hilde II, Pera, Ulan II;
ſehr ſicher 1 Kopf. Lg. Quirl-Ausgleich: 16000 Mk.
1600 Mtr.: 1. Prinz M. Hohenlohe-Oehringens Reinfall (R.
Fiſcher), 2. Landwehr (Wenzel), 8. Lieſe (Hellebrandt). Tot. 105,
S 86, 24, 45:10, Unpl. Lux (49), Maaß (5), Ganghofer, Check,

eydlitz, Künſtelei, Revelin, Attacke, Olala, Rächer, Rozmar-
zenie, Theeroſe, Sattelfeſt, Oha, Fatme; Kampf 34 Kopf
Lg. Padua, die am Donnerstag bei den Rennen zu Grune
wald im Preis von Karlshorſt den zweiten Platz beſetzte, ging
dieſes Platzes wieder verluſtig, weil ihrem Reiter beim Zurück-
wiegen 1 Kg. am Gewicht fehlte.

Die Rubdergeſellſchaft von 1874 e. V. (früher Ruder-Club
Nelſon, Bootshaus Peißnitz), hält ihr diesjähriges Abrudern
verbunden mit Club-Regatta, am kommenden Sonntag,
den 29. September ab. Während der Rennen, pünktlich nach-
mittags 3 Uhr beginnend, findet auf dem Bootshausvplatze Kon

ert ſtatt und daran anſchließend Preisverteilung mit muſi-Kaiſer Unterhaltung im Bootshauſe. Die Rennen werden
ſtromauf gefahren. Der Start befindet ſich beim Lehmanns-
Felſen, während das Ziel am Bootshauſe iſt.

Fußball Wackerplatz. Am kommenden Sonntag nach
mittag 244 Uhr treffen ſich im Olympia-Park im Verbandsſpiel
1. Klaſſe um die Meiſterſchaft des Saalegaues „Boruſſiag I und
„Wacker I“. Die Boruſſenelf, die zum erſten Verbandsſpiele der
begonnenen Serie antritt, beſitzt eine ausgezeichnete Spielſtärke.
Die Mannſchaft vermochte, wie bekannt, in ihren letzten Geſell
ſchaftsſpielen am Orte und auswärts von Sieg zu Sieg zu eilen.
Die Wackerelf wird zu dieſem Spiele eine weſentliche Verſtär-
kung durch Diemer in der Verteidigung haben und in folgender
Aufſtellung gantreten. Tor: Meinhardt; Verteidiger: Belger,
Diemer; Läufer: Thärigen, Tennert, Ungewiß; Stürmer: Keller,
Zeilfelder, Winter, Sachſe, Kohlbach. Man darf geſpannt ſein,
welche Mannſchaft den Kampf für ſich zu entſcheiden vermag.
Zweifellos ſteht intereſſanter Sport in Erwartung. Vorher
um 2 Uhr Verbandsſpiel Wacker III gegen V. f. B. III.

Die Sportabteilung „Olympia“ des Allg. Hall. Turn
vereins fährt am Sonntag, den 29., mit 3 Mannſchaften nach
e Es ſpielt 1. Mannſch. gegen Hohenzollern I. Ver-
handsſpiel 24 Uhr. 2. Mannſch. gegen Germania II. Freund-
ufer M Uhr. 8. Mannſch. gegen V. f. B. IV. Verbands
pie jr.Mitteldeutſche Sportnachrichten. Neuaufgenommen wurde
in den Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine die Spielabtei-
lung des Turn vereins Deutſchland, Erfurt. Die
Vereine des Gaues Nordthüringen Sportklub Vieſelbach und
Sportklub Stotternheim haben ihre Mannſchaften von den Ver
bandsſpielen zurückgezogen.

Fußballſport. Eine Fußballerſatzblaſe als
neueſte Kriegserfindung. Jmmer geringer wird der Beſtand an
Gummiblaſen bei den Fußballvereinen, und ſchon iſt die Blaſen
not drauf und dran, den Sportbetrieb völlig lahmzulegen.
Neuerdings hat eine Kieler Firma eine aufblasbare, gasdichte
Hülle für umkleidete, pneumatiſche Körper, z. B. Fußbälle und
dergl., erfunden und zum Patent angemeldet. Nun iſt es nur
noch die Stiefelnot, die einen Teil der Jugend verhindert, die
Körper in Spiel und Sport zu kräftigen und abzuhärten,

Militärſport. Die Dienſtſtellung eines Sportoffiziers.
Beim ſtellv. Generalkommando XIX. A.-K. (2. Königl. Sächſ.)
iſt für den Sportoffizier eine Dienſtſtelle eingeführt und der Ab
teilung für Truppenausbildung angegliedert. Dementſprechend
iſt bei jedem Erſatztruppenteil eine Sportſtelle eingerichtet wor
den. Der Sportoffizier ſorgt für ſyſtematiſche Einführung mili
tärſportlicher U kungen und Wettkämpfe zur Förderueg der
Trurpenausbild ung und zur Hebung der D'enſifreudigkeit. Er
überwacht den geſamten Mi'itärſportbetries im Korpsbezirk ous-
ſchließlich der Lezarette,

Sport im Kreiſe Jerichow. Der Kreis Jerichow T hielt
ſeine diesjährigen Endkämpfe im Wehrturnen in Biederitz ab.
Es fanden 8 dazu die Sieger der Ausſcheidungskämpfe ein.
Das Generalkommando hatte den Oberleutnant Syre entſandt.
Der Landrat des Kreiſes von Breitenbuch und Erſter Bürger-
meiſter Schmelz aus Burg waren erſchienen. Die Leitung der
Kämpfe lag in den Händen des Lehrers FuhrmeiſterBurg. Für
die Vorbereitungen zu ihrer Durchführung in Biederitz und für
die Aufnahme der Kompagnien und der Gäſte hatten Amtsvor-
ſteher Kaeſemann und Rendant Frerex in umfaſſender Weiſe ge
ſorgt. Dank dieſer Maßnahme verliefen die Kämpfe mit gutem
Erfolg. Gs waren ſehr gute Leiſtungen von Jungmannen auf-
riſen was auch der Landrat bei der Preisverteilung zum

usdruck hrachte.
r Ein Eisleber Sieger beim Straßburger Militärſportfeſt.

Bei dem in Straßburg ſiattgehabten militäriſchen Sportfeſt des
15. Armeekorps und zwar beim Armeegepäckmarſch über 20 Kilo
meter Brumath--Straßburg wurde Hermann Zickert aus
Eisleben als älteſter Teilnehmer und einer beim Trai
ning erhaltenen eiternden Verletzung der Fußſohle bei

Sonntag, den 20. September
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M Marke Week und Schiſier in allen Grössen
empfiehlt zu billigen Preisen

Louis Bökoer, umunn 1
F fſter a kurren (beſte Jeit: 2 Sid. 15 in 10. Sſeger.

Ehrenurkunde wurde unſerem
lobender Anerkennung von Seiner Exgell
nandierenden Generalu überreicht des 15. Armeekorps

mann unter Worten
dem ſtellv. Kom
iherrn von Süß-

Jugendſport in Merſeburg. rden die Siegergugendwerltamoſe die ten e nſerwen, an
J. Stufe: Körner Walter, Ev. Jüngl.V., 1. Sieger, 77 Punkte;Becke, Hans, Kgl. Gymnaſium, 2. Vage 78 un Soerfen

65 Punkte; OQuehl, Kurt,
uarch, Franz, Seminar,

ande, 8. Sieger,
ieger, 62 Punkte;giemiſch, Richard, V. f. B., 8. Sieger, 62 Punkte; Grumbach,Paul, V. f. B., 9. Si 57 Punkte; Krebs, Kurt, F. e

10. Sieger, 56 Punkte. 2. Stufe: Ebert, Ottomar, räparande,
1. Sieger, 88 Punkte; Lingslebe, Walter, Präparande, 2. Sieger86 Punkte; Vollrath, Kurt, Kgl. Gymnaſium, S Vieger, 81 Punkte;

Löſer, Alfred, Präparande, 4. Sieger, 80 Punkte; Kunge, Fritz,
Kal. Gymnaſium, 5. Sieger, 79 Purrkte; Dorn, Arno, Kgl. Gym-
naſium, 6. Sieger, 74 Punbte; Harniſch, Kurt, Präparande,
6. Sieger, 74 Punkte; Kunze, Kurt, M. T. V., 7. Sieger, 70 P.;
Bunner, Ernſt, Kgl. Gymnaſium, 8. Sieger, 67 Punkle; Krauſe,
Helmuth, V. f. B., 9. Sieger, 66 Zunktel! Schmidt, Edwin, Prä
parande, 10. Sieger, 655 Punkte. 3. Stufe: Behrendt, Hans,
Kgl. Gymnaſium, 1. Sieger, 86 Punkte; Thieme, Otto V. II,
2. Sieger, 83 Punkte; Gühe, Werner, Kgl. Gymnaſium, 3. Sieger,
80 Punkte Hünerbein. Willy, Mittelſchule, 4. Sieger, 78 Punkte;
teddigau, Gerhard, Mittelſchule, 5. Sieger, 72 Punkte; Ficcher,
goſef, Kgl. Gymnafium, 6. Sieger, 71 Punkte; Stößel, Kurt,
V. II, 7. Sieger, 70 Punkte; Hantelmann, Fritz, Kgl. Gymnaſium,
8. Sieger, 69. Puſnkbe; von Schack, Hans, Kgl. Gymnaſium,
g. Sieger, 67 Punkte; VBeyer, Kurt, Mittelſchule, 10. Sieger,
65 Punkte. Dem erſten Sieger der drei Sufen wurde die vom
Regierungspräſidenten geſtifteke Urkunde überreicht

Börſen und Handelsteit
Aus der Kriegswirtſchaft in der Textilinduſtrie

Nach Blättermeldungen ſoll ſich ein neues Tuchſyndikat ge
bildet haben. Vor einiger Zeit haben ſich die

Kleinhandelsverbände der Textilinduſtrie
zu einem Reichsbund zuſammengeſchloſſen, der in Berlin nun
mehr ſeine erſte Vollverſammlung hielt. Neben Vertretern des
Reichswirtſchaftsamtes wohnten auch Reichstagsabgeorodnete,
darunter der konſervative Abg. Schiele der Tagung bei.
Der Vorſitzende legte die Sorgen und Schwierigkeiten des
Textileinzelhandels dar. Das Fehlen einer Zentral-
ſtelle des Einzelhandels, mit der die Behörden als mit der Ver
tretung des Verufsſtandes verhandeln konnten, habe ſich bei den
notwendig gewordenen Kriegsmaßnahmen ſchwer gerächt.
Der Reichsbund ſei entſchloſſen, mit der geſamten Handelsver
tretung entſchieden für

die individuelle Exiſtenz des deutſchen Kaufmanns
in der Uebergangswirtſchaft einzutreten. Nach Abſendung von
Drahtungen an den Kaiſer, Hindenburg und den Reichskanzler

lichkeit dartue.

forderte der Vorſitzende die angeſchloſſenen Verbände auf, ihre
Mitglieder zur Zeichnung der neunten Kriegsanleihe zu ver
anlaſſen, damit auch der deutſche Kaufmann ſein unerſchütler-
liches Vertrauen in die Zukunft des Vaterlandes vor der Oeffent

Direktor Dr. Kohlenberger gab einen Ueberblick
über die Entwicklung des Reichsbundes in dem erſten Jahre
ſeines Veſtehens. Der Mitgliederſtand iſt um 29 Ortsvereine
geſtiegen; es ſind jetzt 77 Verbände mit 87000 Firmen des
Textileinzelhandels angeſchloſſen. Dr. Kohlenberger
berichtete weiter über den Antrag Aſtor im Reichstage, der auf
eine Gleichſtellung der Einkaufsvereinigungen des
Einzelhandels mit dem Großhandel in der Waren
belieferu hingzielt. Die Schaffung von Reichskleider
la gern habe der Verband begrüßt und er werde dieſe Einrich-
tung nach Kräften fördern. Erfolgreich wirkſam war der Ver
band gegenüber einer

neberſpannung der Bezugsſcheinvorſchriften
und einer Verſchärfung der Kontrollvorſchriften. Auf dem Ge
biete der Durchſchnittspreiſe iſt für das Textilfach eine große
Rechtsunſicherheit entſtanden. Mehrfach ſind, beſonders aus von
Berlin entfernt gelegenen Gegenden Klagen wegen ungerechter
Verteilung der vom Reich durch die Kommunalverwaltungen zur
Verteilung angten Textilwaren erhoben worden; neuerdings
werden dieſe Klagen aus dem Weſten laut. Der Reichsbund
werde beſtrebt ſein, wenigſtens für die Uebergangszeit eine Mit
wirkung der Handelsorganiſationen bei der Warenverteilung
durchzuſetzen.

Die gegenwärtige Faſerſtoffausſtellung in Leip-
ig trägt dazu bei, das Verſtändnis für die Verſorgung Deutſch

ands an geeigneten Stoffen weit zu verbreiren. Vielfach wird
die Anſicht geäußert, daß jetzt die Frage der Tertilerſatz
ſt offe gelöſt ſei. Die Möglichkeiten auf dieſem Gebiete ſind
zweifellos groß und eröffnen optimiſtiſche Ausſichten. Jedenfalls
zeigen ſich auch, wie die Vereinigten Glanzſtoff
fabriken A.G. in Elberfeld in einer Auslaſſung mitteilen,
noch erhebliche Schwierigkeiten. Der gewaltige Heeresbe-
darf läßt eine Ausnutzung für die Zivilbevölkerung vorläufig
nicht recht aufkommen. Anderſeits ſoll der Rohſtoffvorrat
auch noch beſchränkt ſein. Ganz anders freilich würde ſich die Be
deutung der Stapelfaſer ihre Konkurrenzfähigkeit voraus-
geſetzt für die Uebergangs- und Friedenszeit darſtellen, denn
dann wird nicht nur der rieſenhafte Bedarf, den heute die Armee
hat, frei werden, ſondern darüber hinaus könnte die Herſtellung
raſch auf ein mehrfaches geſteigert werden, weil die
jetzt ebenfalls für Heereszwecke erforderlichen chemiſchen Rohſtoffe
in die Textilerſatzſtoffe wandern könnten. Hier eröffnen ſich
Ausſichten, wie ſich in der Praxis die Umſtellung von der Kriegs-
zur Friedenswirtſchaft auf manchen Gebieten vollziehen wird.
Man urteilt jedenfalls in Fachkreiſen der Textilinduſtrie noch oft
ſkeptiſch und es iſt vielleicht angebracht, bei allen Hoffnungen
und bisher erfüllten Erwartungen (Papiergarnverarbeitung uſw.)
ruhig und nüchtern den Entwicklungsprozeß abzuwarten. X.

x

Neuer BSerband in der Textilinduſtrie. Unter dem Namen
Vereinigung deutſcher Baumwoll-Nähfädenfabriken G. m. b.

H.“ hat ſich eine Vereinigung gebildet, welche die Verſorgung der
ange ſchloſſenen Firmen mit Rohgarn und ſonſtigem Material be
zweckt. Der Verband wird ferner die Verkaufspreiſe und Liefe-
rungsbedingungen regelln. Der Zuſammenſchluß gilt bis zum
1. Juli 1928.

Einfuhr von Textilrohſtoffen aus der Ukraine. Wie ge
meldet wird, iſt die Einfuhr von Textilrohſtoffen aus der Ukraine
auf eine neue Grundlage geſtellt worden. Die erſten Transporte
von Flachs, Hanf, Hede und Zwirn aus der Ukraine ſind bereitsim ar begriffen. Die Stabelung dieſer Erzeugniſſe er
folgt in Budapeſt. Hier werden ſie einem beſonderen
Schlüſſel für die Jnduſtrien der Zentralmächte verteilt.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zzu trennen am 27. September Flensburger Schiff

bau 10 Pro Schleſiſche Textilwerke 20 Proz., Gardinenfabrik
Plauen 4 Proz., Aktien Zuckerfabrik Neuwerk 21 Proz. Dividende.

Wiener Börſe
Wien, 26. Sept. Unter fortgeſetzten Entlaſtungsverkäufen

der Spekulation gingen an der Vörſe die Kurſe neuerdings um
6—10 Kronen zurück, da die Aufnahmefähigkeit des Marktes
ſehr gering war. Die privaten Kapitaliſtenkreiſe zeigten ſich ſehr
e ein Als die örtlichen Abgaben eine Unterbrechung er-
uhren, konnte zwar eine mäßige Beſſerung Platz greifen, doch

wurden die anfänglichen Kurseinbußen nicht vollſtändig wieder
ausgeglichen. Jm Schranken waren Kohlen-, Schiffahrts, Eiſen
bahn und Vaugktien angebolen. Brauereiwerte und die Aktien
einiger Provinzbanken waren gefragt. Der Anlagemarkt blies
bei verminderten Umſätzen behauptet.

ss. Leipziger Malzfabrik in Schkeuditz- Leipzig. Das Unter
nehmen erzielte in dem am 81. Auguſt abgelaufenen
jahr 1917/18 einſchließlich Vortrag urd Zinſen einen Brutto
gewinn von 284 578 M. (305 604 M.). Nach Abzug der Geſamt
unkoſten in Höhe von 170 871 M. (176 436 M.) und nach Abſchrei-
bungen von 35 000 M. (44 500 M. verbleibt ein Reingewinn vow
79 207 M. (84 668 M.). Aus demſelben ſollen wie im Vorjahr
7 Proz. Dividende verteilt und 6307 M. (10 212 M.) auf neue
Rechnung vorgetragen werden.

Die Eiſengießerei und Maſchinenfabrik A. Lehrend in
Gardelegen ging durch Kauf an ein Konſortium über.

Aus der Filminduſtrie. Ueber die künftige Belieferung
der deutſchen Filminduſtrie mit Rohfilm gehen verſchiedene Ge
rüchte um, welche eine große Beunruhigung in den beteiligten
Kreiſen hervorgerufen haben. Die von der deutſchen Film-
induſtrie eingeſetzte Rohfilmkommiſſion iſt daher am geſtrigen
Tage zu einer Sitzung zuſammengetreten, in welcher ſie dem
lebhaften Befremden der Jnduſtrie darüber Ausdruck gegeben hat,
daß die Behörden ohne jede Fühlungnahme mit den berufenen
Faktoren der deutſchen Filminduſtrie anſcheinend tiefe Eingriffe
in die Exiſtenz der Induſtrie ſelbſt vornehmen. Die Rohfilm-
kommiſſion hat daher beſchloſſen, bei den zuſtändigen Stellen
mit allem Nachdruck dem Verlangen Ausdruck zu geben, etwaige
Eingriffe, welche die Kriegswirtſchaft heiſcht, nur im Benehmen
mit der Induſtrie zu bewirken, damit die deutſche Filminduſtrie
durch das Zuſammenarbeiten der Behörden mit ihren berufenen
Organen die Ueberzeugung gewinne, daß die ihr aufzuerlegen
den Beſchränkungen notwendig ſeien, und insbeſondere, daß dieſe
'Beſchränkungen auch gleichmäßig auf alle Intereſſenten verteilt
werden.

Wettervorheriage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Sonnabend Wechſelnde Bewölkung, mäßig warm, nirgends erheb-
liche Niederſchläge.

in Paul Senausei Co., le 5. re ten en An- und Verkauf von Wertpapieren,. Einläsung
von Zinsscheinen, Verzinsung von Geldeinlagen,

Contor- Corrent und Wechsel- Verkehr ete.

w
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Stellen Kngebote
Für ein KreiswNäbe des Harzes Ticße ins einem Ort in der

Verwaltungsſachen vertraute,

ſelbſtändig arbeitende Kraft geſucht.
Sghrnng in der Mebl- und Brotverſorgung erwünſcht. Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften und Ge-
haltsanſprüchen umgehend erbeten unter D. 2067 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Wir ſuchen mehrere militärfreie

Jngenieure
Wlgemeinen Vetrieb,

Rachprüfung der bearbeiteten Teile,
Material Prüfung

(mechaniſch, chemiſch und metallographiſch)
und erbitten uns Bewerbungen mit kurzem Lebens-
lauf und Zeugnisabſchriften unter Angabe der Gehalts-

r ſowie des früheſten Zeitwpunkts für den
Fintritt:

Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen Freitag, den 27. September 1218

Johannes Thurm
Halle a. S., Glauchaerstr.79

Telephon 65t8 und 6507
aAelteste Gross Rossschläehterei

der Provinz Sachsen.
Perfe zum Sehlachten

kaufe zu jeder Zeit.
Be Rotschlachtungen Korrekteste Bedlenung.

a ill

hohes Einkommen
durch Uebernahme einer absolut reellen Sache. Keine
Fachkenntnisse, kein Laden, kein Lager, keine Fabrikation

erforderlich. Angenehmes
Pagvagesehüſt vom Sehreibtien ans

Zur Uebernahwe sind mindest. ca. 4--6000 Mk. nötig. Direktor
ist näcbster Tage hier anwesend. Briefe direkt erb. unter
K. S. 7 an Haasenstein Vogler. A-G., München.

S i rs e 7 e eW d t ye x

e W h l

ellen- We

S 2 W n R üben h e bſaneeriſ r W audwitt. poisterwaren r e
Landw. Vet.med. u. Tierzucht, erfahren in Rüben-, empfiehlt in großer Auswahl kauft Rittergut n Sachſen.
Rübenſamen, Feldgemüſe u. Hackfruchtbau, ſaubererAckerwirt, vertraut mit Brennerei u. Moltkerei, Buch G. Schaible,

Runkeln
(Futterrüben)

größte Poſten für Kommunalverwaltungen uſw. zur
ſucceſſiven Lieferung ſofort zu kaufen geſucht.

Alfred Drescher,
KRalle a, S., Fernruf 1240. tisher ausL 2 4 )0 000

2 Stück gebrauchte, noch gut erhaltene

n führung, Guts u. Amtsvorſtehergeſch., 26 Jahre, völlig 2i ilitärfrei, J idis ſelbſtändi MöbelfabrikDaimler 4 Moforen v Gesellschaft militärfrei, ſucht Hoeue r ſtellung elbſtändige Gr. e ſtraße 2.

(auch unter Oberl. des Beſitzers, Verwaltung von von 150 MorgenNebengut) als verheirateter 1. Beamter in nur intenſiv. ut direkt bei Halle, mit
Betriebe bei beſt. Refer. u. Zeugn. Gefl. Angeb. mit 150000 Mk. Anzah

Stuttgart-Untertürkheim.
S nene genauen Ang. über Wirtſchaft erbeten unter Z. 2071 lung zu verkaufen. ÄAngeb.
e an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. u. V. F. 5625 an Rudolf4 E G Mosse. Halle a. S.Höchſt zuverläſſige und vertrauenswürdige VollſtändigeWVohnungseinrichtung,Obermonteure, Elektromonteure, Hilfs- Buchhalterin und Kaſſiererin, Speiſezimmer

he sict welche ihren jetzigen 10 Jahre innehabenden Poſten h. rmonteure, gelernte Schlosser ieetrehs e wegen Betriebseinſchränkung aufgeben möchte, echt i R ige am
I zuwenden wollen, werden wieder eingestellt. Beschät- ſucht anderweit Stellung. Angebote unt. Z. 2070 g chlafzi

17

ſtänd
tigung dauernd in Görlitz und außerhalb für Industrie- an die Geſchäftsſtelle erbeten. mmereinricht.,

anlagen und Hausinstallationen. 50
23 000 Mk

ndenAnsten 205 z. M.. ſriegsausn j n u. 20 j. ertrKriegsverletzte Facharbeiter tür feierte 25. 20lähr. Mamſell ine an e Frierträutein. [Ompl. Klcheneinricht., 5 4 6 Bl
beiten nach Tauglichkeit. ſuchen Stelle aufs Land. an e ſtändiges arbeiten ge 350 MkBewerbungen haben nur unter Vorlegung läcken- ge werbsmäßige wohnt ſucht ſofort Stellung glurgarderobe, echt Eiche äloser Zeugnisse Zweck. Persönliche Vorstellung Vor- Lelene den. Stellenvermitt in Halle. Offert. unt. Z. 2066 verkauft t Kotſchlach tungen
mag lerin, Leipziger Str. g. a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. Frie drich PeſlekeUhr.

ühbenent Hetnuttt tnt E e Wohſortr örlitz, r Kl ines Ritter ut und Stall a rmann henKlempnerei-Vorarhbeiter et g9 verkauft (Zugel. lt. Verordnung vom 14. Juni 1918.)

S iſtſtre führt ſchnellſtens ausS Geiſtſtraße 25. Koßſchlächterei

Friedrich Zeymer II.,auch Kriegsbeſchädigter, für Konſervendoſen geſucht. s r a nahe e t s T i v S. bei Sm r A. G., in i nach allen Richtungen, vornehm „13 z fels, 10 Min. vom in v e S Park, elekiriſches Licht Eigene Jagd. M. 400600, bei Leißling. 4 Verſchiedenes
a M. 250 000 Anzahlung, zu verkanfen. Näheres nur an

Selbſtkäufer unter F. A. 3037 an die Alag, Berlin 4 jäbriger
S W. 19. Krauſenſtraße 38/39. FSuchs-Wallach 7T 77T7 e Erhöhung des Einkommens h

Saatgetreide, Schweif, kerngeſund. Beinen, durch Versicherung von Leibrente bei der des Flot

von der D. L.-G. und der Landwirtſchaftskammer in
ohne Untugenden, zu ver

Halle anerkannt, hat abzugeben zu den geſetzlichen

ehen ihrenPreubisehen Renten-Perzicherungs- Anstalt Pöceeeette
Merxjeburg, Halleſche Str.4,

Süwſtyreiſen im Kentor. Sofort beginnende gleichbleibende Renten tür Männer: z de
Roggen, etknſer, I. u. II. Abſaat, beimFintrittzalterGahre) 50 55 60 65 70 75 wWeizen, Ster Dickkopf, I. u. II. Abſaat, Kaufgesuche jährlich der kinlage 7.248! S. 2441 N. I I. o 14 1 8. 120 frantklebenWeizen, Bublend. hellgelbkörniger, I. u. II. Abſaat, 2 bei längerem Aufschub d. Rentenrablung wesent]. höhere Sätre. Anna-Lie

Rittergut Amt Polleben, v Für Frauen gelten rer Tarife 500 Mk. vPolleben (Mansfelder Scekreis). Ein ſchönes Gut ermögenswerte Ende 1916: 124 Mill. M. eſtiftet u

Tüchtige ſelbſtändige

Elektromonteure
j für kriegswichtige Betriebe und land-
wirtſchaftliche Anlagen ſtellt ein

Heime 4 Hans Herzfeld,
Halle a. S., Mansfelderſtraße 45.

Tarife und nähere Auskunft durch

s m. gut. ebenen Boden, gut. j Bern KriegsoZum möglichſt ſofortigen Antritt ſuchen wir einen reichl le u. tot. Hnventar Oskar Sohindler u Halle a. S vuree hre

e Saatgetreide e e rjungan Herrn oder Dame qyiginal Meis'er Nlohf, 50 kg M. efür unſere Expedition möglichſt aus der Getreide- a 9 Mosse Erfurt erbete n w. e alen lam branche. Angebote mit Gehaltsanſprüchen unter An Petkuſer Roggen i Abſaat 50 kg24 50 M s C eclit 10 ar ga.
I gabe des früheſten Antrittstermins erbeten an unſeres SKornhaus Torgau E. 6. m. b. Torgun. iſt C alt du. See Bitt t eanertannt, offeriert C. Rackwitz, bei Halle a. S. i ergui m J u la e Dagt

i 9 1000-1500Mo „mi ldtDölt Zum baldigen Antritt Strubes Dicklopf-Weizen, 1. Abſaat. Seden ſuwe h beibehertin Laqerhä lernenein junges Mädchen zur Unterſtützung anerkannt von d. eher für die zbluns e ne 9 CF GIISCI y. Au
Srovinz Sachſen, e U. 38 nd o Eiſernekanft ſetzl Höchſtpreis Saatkar m Brüderſtr. 4 erb. wigh Zer Mamſell geſucht. n a e S r gegen Saatkarte in rer r. erb. 12 000 Male u Be nh An Hoſen

Frau Oberamtmann Koch tto Langoehr, et u nen Gut ttillerieDomäne Heteborn (Bez. Magdeburg). Saatgutwirvtſchaft. ſelee Robert Haberling Berlin wo ſriedrich
Suche zum T. od. 15. Dliober ein ichnges, ſauberes r r wen WLage gleichwo, oder einitnferd größeres WaldgutFrau Dora Eherius, Reitp ferd. 9 e zu nen

J Gut Schönag, Poſt Doberſchütz. Verkanfe ſoſort mein 9 jähriges Reitpferd. Dasſelbe Karaus. Düſſeldorf,
2 iſt edler Abſtammung, durchaus geſund, in gutem Jutter- i itrat:Ein etwas erfahrenes junges Mädchen als zuſtande und beſitzt alle guten Eigenſchaften. Trägt Bismarckſſtraße 87.

e Küchenmädchen. Cuftige Blätter
Stü e der ausfrau ſchweres Gewicht. Auskunft gibt Wir ſuchen einen gut Durch wundervolle Bilder und packenden Textbei a Jtütze ſucht h ſ Wachtmeiſter Kraft (Kaſerne) Langenſalza, Thür. Weld h k das bumoriltiſche Ceibblatt

énhbbeſter Richard Koen, he Schran aller Feldgrauen und Daheimgebliebenen!
Euch Verwaſt ue werde bei Artern. friſchmüchender 7: e n Feldpoſt- und Probe- Abonnements

ſtelle dieſer Zeitung.

Zu kaufen geſucht
gut erhaltenes

Adreßbuch von Halle,
entweder von 1918 od. 1917.
Angebote unt. Z. 2072 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Bee
Ein mittelſchweres

Arbeltspfert,

monatlich nur Mark 1,60
vel allen Buchhandlungen und Poltanltalten.

Verlag der Cultigen Blätter in Berlin W. 68.

Gute Glübkörper
e erſparen Gas?S Für Steh- und Hängelieht. Schenertücher

h t 1 Stück 95 Pfg. Wi 12 10.8s0 50)(50 em. Qual. I weich ſehr
i 25 21.25 ſaugfähig, Probedtzd. 19Danerwäsche- Vertrich tranko

gi. veriin2, r. Handtücher
W

da Gutsherr im Kolonne 2z2Felde ſteht. von 8 Mann od. Mädchen, diegeren Erer getrennt von hieſigen Leuten u e
le rbeiten wollen, zur Hack-mitllerin, Kl. Ulrichſtr. r ta n vrt ſteht von Sonnabend ab preiswert zum Verkauf.

Aufſeher t. i ſche häterdirert Berthold Cotte,
ren ſten zum Fartgfel. Srob-Behnis Vebriervabn. Delitzſcher Straße 6, Viebrampe
we ſofort geſucht. Mel

Tel. 6705.Wagen Wirtſchaften tern e ren i Se Jahrings hamme,
auf Starkſtr. in erk t Zutsbeſvgex, 30 Stück Jährlings5ippen, Ecke Sternſtraße I ſ. weich, gut trodn.

ſtellt ein Oarl Völkol., Möls b. Biendorf Anbalv. 3 Wrren ch et e r 7 g aBerlin, Luckauer Straße 13 a 120 Hammellämmer band zu kanſen eine Eraval hn Former und t e odne Wolle verkauſt gegen Höchſtgebot Gebr. Wege, Halle a. 8, ſehen e Je e e 196d größerepoſten
ger.Maſchinenformer W j i rbswässi 1. Sl e Rittergzt rampfer n.l Große Steinſtraße 5
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